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Der Uibelungen Voth .

Siegfried ' s Tod

Schön war ohne Maßen1

Jungfrau 2 igendendienten zur 21ugenden dienten zur

4. Eshüteten ſie drei Könige , edel und reich :
die Brüder Gunther und Gerr not , zwei Recken ohne Gl
und Giſelher , der j junge , ein aus
die M ſt

wählter Degen ;
e Maid war ihre Schweſter , die Fürſten hatten ſie zu pflegen .

1*



rren waren milde ,

Kraft und Kühnheit , drei Recken a

Das Reich zu den Burgund ſo war ihr Land genar

ſie wirkten Wunder der Stärke ſpäter noch in Etzels La

Zu Worms am Rhein , alldorten ſie wohnten mit ihrer Kraft ;

ente ihnen des Landes viel ſtolze RitterſchaftE.

die allerbeſten ?

ſo ſtark , als kül det in e St zaget .

und h der Bruder ſein ,

Dankwart , der viel ſ Ezj ewein ,

die beiden Markgrafen Eckewai

Volker von A

Rumolt , der Küchenmeiſter ,

Sindolt und Hunolt . Die H

Hofes und der Ehren in der dre 0
hatten noch manche Recken , die ich nicht alle nennen kann .

Dankwart , der war Marſchall ; al

warköniglicher Truchſeß , von Metz Herr Ortewein ;

Sindolt war der Mundſchenk , ein auserwählter Degen ;

Hu er war Kämmerer : ſie konnten großer Ehren pflegen .



d ihr widerfahren .

ft Uten ,
zu deut iten ,

„den du ziehſt, der Falke , einMann iſt ' s, edel und ſchön ;
ihn wolle Gott behüten , ſonſt mußt du ſein verluſtig ge

Nea e Mutter mein ?
Minne o will ich immer ſein ,

v bleiben bis an meinen Tod,
d h durck annes Minne nimmer kommen mag in ?

ſprach ihre Mutter , „verred ' es doch nicht ſo;
uf Erden jemals von Herzen werden froh ,

s durch Mannes Minne ; du wirſt ein ſchönes Weib ,
ſo dir von Gott beſchieden iſt eines braven Ritters Leib . “ —

„ Die Rede laſſet bleiben , vielliebe Mutter mein ,
thut doch an manchen Weiben ſchon dar der Augenſchein ,
wie Liebe mit Leide zuletzt noch lohnen kann ;
ich will ſie meiden beide , ſo komm' ich nimmer übel an . “

Chriemhilden ' s keuſcher Wille der Minne nicht
die gute lebt ' in Stille wohl manchen lieben Tag
von keinem Manne wiſſend , den ſie zur Minn ' erwählet ;
dann ward ſie doch mit Ehren dem beſten Ritter noch vermählet .



erſelbe Falke , der ihr im Traum erſchien ,

e Mutter deutete ; wie blutig rächte ſie ihn

an ihrer nächſten Sippſchaft , die ihn erſchug ; -

durch ſein , des Einen , Sterben fand mancher Mutter Kind den Le

Wie Siegfried erzogen wo

a wuchs in Niederlanden eines reichen Köni

o Roth !

de

ſſ Vater , der hieß Siegmund , ſeine Mutter Siegelind )

und breit bekannt ,
in einer reichen Veſte ,

unten am Rhein gelegen und Kanten war genadenannt

wie ſtattlich ſchön er war ,Ich ſag ' euch von dem Hel

ib, wie aller Schande und jedes Makels bar ;

ühmt durch ſeine Stärke ward bald der kühne Held :

ßer Ehren ſich noch gewann auf dieſer Welt !
hei, was er gro

Siegfried , ſo war geheißen derſelbe Degen gut ,

der heimſucht ' viele Reiche durch ſeinen Heldenmuth ;

kraft ſeiner großen Stärke ritt er in manches Land .

Hei , was er ſchneller Degen auch unter den Burgunden fand !

Eh' noch der kühne Degen völlig erwuchs zum Mann ,

mit ſeiner Hand gethan ,

davon in aller Zukunft man ſingen mag und ſagen ;

wir müſſen von ihm vieles verſchweigen in unſern Tagen .

hatt ' er ſchon ſolch

n Tagen ſeiner Jugend ,

önnte Wunder erzählen von Siegfried ' s Rittertugend :

was Ehren an ihm wuchſen , wie ſchön ſein ganzer Leib!

Aus ſeinen beſten Zeiten ,

in ihrer Minne ihn manches weidlich ſchöne Weib .



das zuuedaß er zu Hofe ritt

Fraun und Mädchen
ſich zeige immerdar ;



A

29.

30.

82—

8

Gar ſelten ließ man reiten ohn' Obhut ihn als Kind;

mit Kleidern hieß ihn zieren Siegmund und Si —
auch pflagen ſein die Weiſen , in Ehr' und Lehr' bekannt ,

drum mocht' er einſt gewinnen wohl beides , Leute und Land .

Nun war er in der Stärke , daß er ſchon Waffen trug ,
weſſeer dazu bedurfte , deſſ ſtand ihm frei

auch bald auf ſchöne Frauen ſich richtete

Die mochten in allen Ehren wohl gern den ſchönen Siegfried minnen .

NDalie

er woll ' mit lieben Freunden ein hohes Feſt begehn ;
die Mär ' ward auch getragen in andrer Könige Land ;

ſo Fremden als Bekannten verlieh er Roſſ ' und reich Gewand .

ß ſein Vater Siegmund ſeinen Mannen kund geſchehn ,

Wen man nur finden mochte , der Ritter ſollte ſein

um ſeiner Abkunft willen , alle Edelknaben ſein ,

die lud man ein zum Lande , zu feſtlich hohen Dingen ,

auf daß ſie mit dem Königsſohn zugleich das Ritterſchwert empfingen .

Von dieſem hohen Feſte man könnte Wunder ſagen :

Siegmund und Siegelinde , ſie haben davon getragen
viel Ehre mit all dem Gute , das austheilt ' ihre Hand ;

drum ſah man ſo viel Fremde zu ihnen reiten in das Land .

Vierhundert Degen ſollten anlegen Ritterskleid

zugleeicher Zeit mit Siegfried ; da war manch ſchöne Maid

gar raſtlos bei der Arbeit ; denn alle waren ihm hold

Viel edle Steine faßten die Frauen ein in Gold

Die ſie mit Borten wollten einwirken auf ' s Gewand

den jungen ſtolzen Recken ; deſſ war genug zur Hand .

Der Wirth hieß 4 errichten den Mannen , ſo da kamen

iegfried erlangte Ritters Rang und Name



zethan :
fand Kurzweil den Freude dran .

Nan ſang zu Ehren Gottes die Meſſe . Dann erhob
ſich rings von allen Leuten ein Drängen und Getob ;
die da zu Rittern wurden nach Rittersbrauch geſchlagen ,

rfuhren ſo viel El wie kaum erhört in ſpätern Tagen .

0 nde itt an
urnierte ſo lautd

daß man erdröhnen hörte die Veſte und den Saal ;
die hochgemuthen D

n füllte die Lüfte mit Ge
bis zum Palaſt h

u; das war mit Fleiße ſo gethan .

38. Der Wirth bat aufzuhoͤren ; man zog die Roſſe fort ;
nun waren noch zerbrochen viel ſtarke Schilde dort

viele Edelſteine im Gras zer reut zu ſehen
lichten Schildesſpangen ; das war von Speeresſtoß geſchel

29. Dem Ruf zu Tiſ end, die Gäſte , lang gereiht ,
bei vieler edlen Speiſe vergaßen der Müdigkeit ,
auch Humpen Weins vom beſten man auf in Fülle trug ;
den Fremden und Bekannten erwies man Ehre da genug .

40. Wie viel ſie auch der Kurzweil noch trieben Tag für Tag ,
der vielen fahrenden Leute nicht einer der Ruhe pflag ;
ſie dienten für die Gabe , die man da reichlich fand :
darüber lobte und rühmte man König Siegmund ' s ganzes Land .

n



41.

46.

Der König hieß verleihen

Land ſowohl als Burgen ,
all ſeinen Schwertgenoſſen viel ſchenkte ſeine Ha

da ward ihnen lieb die Reiſe ,

Das hohe Feſt wohl währte

Frau Siegelind , die reiche ,

dem Sohn zu Liebe

ſie thät es wohl verdienen ,

D

es ſtoben nur ſo die Roſſe

als hätte man noch zu leben

kein Ingeſinde , wähn ' ich, ſo große Milde

Gar löblich und in Ehren

bis

der alten Sitte p

vertheilte rot

daß ihm die Leute waren hold .

er Armen unter den Fahrenden
und Kleider von

ſchloß

10

Siegfried , den jungen Mann ,

wie ſonſt er ſelbſt gethan ;
nd,

die ſie gethan ins Land .

an den ſiebenten Ta

nancher Hand ,

der Tage Einen nur ;

je erfuhr .

ſich die Feſtlichkeit ;

von vielen reichen Herren man hörte ſeit der Zeit ,

daß ſie dem jungen S

doch nicht begehrte deſ e

So lang ' noch beide lebten ,

nicht mochte die Krone tragen
er werden HerreDoch wollt

die irgend furchtbar dünkte dem

Ihn durfte niemand ſchelten ;

er

iegfried
ſen der gute Sohn und Rittersmann .

gern waren unterthan ;

Siegmund und Siegelind ,

der beiden liebes Kind ;

all der Gewalt im Land ,

egen kühn und vielgewandt .S2

ſeitdem er Waffen nahm ,

der Recke, traun , gar ſelten zu Raſt und Ruhe kam;

s alser ſuchte nid treiten ;

macht ' ihn für alle Zeiten in fremden Reichen wohl bekannt .
und ſeine ſtarke Hand



Fhriemhild„Chriemhild , die
ob ihrer großen Schönheit , die mir gar wohl ward kund ;

dem, würb ' er um ein Weib ,nie war ſo reich ein
zur Mizur Minne nicht geziemte

Kaiſer ,



54.

E

Als dieſe 3 — hör iegemund

( durch ſeiner Leute bei Zeiten kund

der Wille ſeines s ihm innig leid

Burgunder König4 Adaß Siegfrie

Auch Siegelind , die Königin , erfuhr es rweil ' ,

ſie hatte große Sorge um ihres Sohnes Heil

weil ſie wohl kannte Gunthern und ſeinen ganzen Be

Das Werben man dem Degen ſehr zu verleidenen

Da ſprach der kühne Siegfried : „Viellieber Vater mein

ohn' edler Frauen Minne will ich zeitlebens ſein

Herzees ſei denn , daß ich würbe nach freiem Herze

Was man auch reden mochte , ſein Wille unerſchüttert bli

„ Und willſt du denn nicht abſtehn “, der König ſprach alſo

in Wahrheit froh

d ke
„ dann bin ich deines Willen

und will ' s vollenden helfen ,

doch hat der König Gunther gar manch he

Ss nun auch
ſo aut ich iro gut ich ire

18 anders niemand wäre , als Hagen nur , der Deß

der weißvoll ue bermuthes der Hoffahr rt wohl zu pflegen ,

ſo daß ich ſehr befürchte , es mög' uns werden leid ,

zu werben um Chriemhilden , die wunderherrliche Maid . “ —

„ Wie mag uns das beirren ?“ ſprach Siegfried da ſogleich ;

„ was ich durch freundlich Bitten von ihnen nicht erreich ' ,

das wird mir ſchon erwerben da meine kräft ' ge Hand

ich trau mir zu erzwingen , von ihm all beides, Leut ' und Land . “
1 „

Da ſprach Fürſt Siegmund : „ nimm dich vorſolcher Red ' in Acht ,

denn würden deine Worte Rhein aufwärts binterbracht ,

du dürfteſt nimmer reiten in König Gunthers Land ;

zer ſowohl als Gernot , die ſind mir lange ſchon bekanntunther ſowohl



wie alſo ſtolze He
dafür will ich in Wahr

„ Weil du denn nicht willſt abſtehn “, ſprach
ſo helf ' ſich nun ſelbſt zur Re dir , mein einziges 5
mit allerbeſtem Gewande , das je ein Ritter trug,
für dich und deine Gefährten : mitführen ſollt ihr deß genug . “



6

14

Da neigte ſich der Königin Siegfried , der junge Mann ,

m Bann ,und ſprach : „ich will zur
Reiſe nicht mehr aus

oͤlfder Recken : dieſe reich mit Gewand verſebt ;als zwAls
ich will doch gern — — wie' s um die ſchöne Chriemhild

FTaa unDaſaßen ſchöne Frauen gar emſig Tag un
N1Uaß ſelten ihrer Eine an “ auch nur

bis man gefertigt hatte Siegfriede Staat ,

der wußte ſeiner— zu reiſen ke Ra

Sein Vater hieß ihm zieren ſein ritterlich Gewand ,

darin er wollte verlaſſen König Siegmund ' s Land ;

der Recken lichte die hielt man auch bereit
Kesin anhSchilde , ſchörund feſte , ſtarke Helme, dazu noe

Aufbruchs zurReiſe naht ' heran ,

b und
Als nun der Tag des

erhob um ſie ein rgen ſich

nd Koͤnigin ,Den gaben mit Herzeleide ihm Königab
e ſie beide mit minniglichem Sinn ;er troͤſte lig
: „ um meinetwillen dürft ihr nichter

derSorge um mein LLeben mögt ihr für imm





—

84.

86

lit' ihr den König ſinden , das mag gar wohl geſchehn ;

hab' ich ihn juſt geſehn .

Begebt euch nur hinan ,

manch herrl

in jenem weiten Saale

inmitten ſeiner Helden .

da mögt ihr bei ihm finden

Nun war auch ſchon dem Könige die

un
t

Ritterdaß da gekommen wären

die reiche Panzer trügen und herrliches Gewand ,

die niemand aber kenne in der — Land

Den König nahm es Wunder , von wo gekommen ſei' n

ung , licht von Schein,
breit ;

unthern Leid.

die herrlichen fremden Recken in Kleid

und mit ſo guten Schilden , von Arbeit neu , und

daß ihm das niemand ſagte , war König Gr

Drauf ſagte zu dem König von Metz Herr Ortewein

(der reich und kühnen Muthes vor vielen 3 —
„ da wir ſie nicht erkennen , ſo ſchicket einen Mann

um meinen Oheim der ſich die Fremden ſehe an.

ſein ) :

Hagen ,

wohl kund die Reiche und alles fremde Land ;

kennet er mach' es uns bekannt . “derren
und die in ſe

— König hieß ihn holen

ſ. mit Recken ihn zu Hofe gehn .man ſtolz

ig von ihm wolle , Herrn Hagens Frage war .

„ Es iſt in meinem Hauſe eine fremde Ritterſchaar ,

die niemand hier erkennet : da ſollet ihr nun , Hage

ob ihr ſie je geſehen , mir ſonder Hehl die Wahrheit ſagen . “

Was der Köni

gen,

trat einem Fenſter nah

die Gäſte ſah :

eug und and;
zurgunden Lau

s will ich thun “ , ſprach Hagen,
und Auges hin auf

wohl
gefie

lihm ihr Reitz

er waren ihm de in der B
onderser

e ab frem



ſprach da Hagen : ich will es
ich nie im Leben Siegfrieden hab' geſehn ,

hfaſt glauben , wo nichts mi

der dort vor allen he

7 15

die reichen Königsſöhne ng 3
kraft ſeiner hohen Stärke vollführt R ö genung

bundernahm .

2



Sie ha eine kühne
konnt 'die ſtarke Rieſen waren ;

nicht lang' erſchlug im

und zwang auch ſiebe

99, „Mit ten Schwerte , das Balmung war genannt

ß viel Degen, vom S ibermanr

de or d rtf und dem küh n

das Land mit ſammt denB ih acht

„Daun
die reichen Könige

doch kam er dannd durch hrich noch ſelbſt in große Noth ;

er wähnte ſeine Herren zu rächen , ſchnell zur

r die große Etkrt von Siegfried auch

100 die ſchlug er beide todt ;

an ſich empfand .

n nicht ihm Stand zu halten vermochte der ſtarke Zwerg ,
5 en Leuen liefen ſie wider den Berg ;

Nebelkappe Albrichen abgewann ,

Siegfried , der fürchterliche



de, zu

ward nun auch in Allem getreu ihm und

So ſprach vor Hagen , und weiter

hat Er gethan . “
Necke f Kräfte noch beſaß

4. „Noch mehr könnt' ich erzäl on ihm beka

e einen Lindwurm einſtens ch Helden Hand

in deſſen Blut er badet ' ; davor

zu Horn und unverwundbar ; wie man 1 U U mWerſch

105 N I IP
51 D D ſc 1 ck

ſo ſchön a cker w den a

che Kré eigen e

Kör d d
5 61

kühne Ritt

u dem Recken

jab' ich wohl v

genießen hier in Burgundenland .

amit ſo ging Herr Gunther zum Hof hinab , wo Siegfried ſtand .
2*



114

III .

20

und ſeine Gäſte empfingen den Gaſt da

Anſtand , welchem im mindeſten nichts ö

nun auch der Ritter ſich i fvern

zman mit ſchönen Grüßen k zeigt

Mich wundert ' s, “ ſprach der König, zu ſeinem G d

„woher ihr , edler

oder was ihr m
Da ſprachder len

t worden

urem Hofe wären

die allerkühnſten Recken v
die je gewann ein König : bin ich hergekommen

Auch hört ' ich ſolche Ritterlichkeit

daß keinen kheren König man habe j
ſo reden ſtark dieLeute von dieſem ganzen Land :

nun will ich eh' nicht ruhen , bis ich die Wahrheit hab' erkannt

Krone tragenund ſoll die„ Ein Ritter bin ich gleick
Nun möcht ' ich gern es

daß ich mit Fug und Rechte

gern ſetz' ich meine Ehre und auchmein Haupt dafür zum Pfand

„Und ſeid ihr denn ſo kühne ,
ſo ruh' ich nicht , ob jemand

ich von euch erzwungen , was

re Burgen ,

wie es heißet weit

ehort :euch ang
00 meinem

nur e
die unterwerf ' Schwert

Seinen

aus Siegfried '
könig undall die es wunderte und verdroß ,

9 s Munde floß

zu rauben Gunthers Land :
s hörten , die treuen Degen , zornentbrannt .

aß er Willens wäre

n, da ſt



—

fiel Siegfrivon nicht laſſen, “

venn n Land den Frieden nicht deine Kraft erhäl
ſo will b uch

rbſt du es mit S ſoll di

„Dein Erb' und meir

wer nun von uns im S d ſi

dem ſollen ſein zu eigen all beider Leut' undLand

Solch Wort zuerſt bei Gernot Einſpruch und Wider fand

Wir haben im S alſo ſprach Gerenot
67 1n Land - G N d d5

L d 5 Vir ch D5

d Ki un und k 0

Beipflichteten arim M da d Freunde ſein
ond nter ihnen v rr Ortewein ,

„ſolcher Antrag iſt mir verhaßte Rede ;

ied euch wahrlich unverdiente Fehde .

und ob er mit ſich fü
ich wollt ' es doch erſtreit Friſt

eben müßt ' . “ſich ſeines Uebermuthes

Darüber zürnte heftig der Held von Niederland ;
er ſprach : „nicht ſoll vermeſſen ſich wider mich deine Hand ;
ich bin ein reicher König , du ſtehſt in Königs Lehn ,
es dürften deines Gleichen nicht Zwölfe mich im Streit beſtehn . “



Metz Herr OrteweinNach Schwertern rief da mächtig

Tronje Hagens Schweſter und ges zu ſ

daß dieſer ſchwieg ſo lange , war 8 d5

D ich Gernot , ein Ri ki S

D der ſtarke Hagen : s ſe

und deinen Degen , daß

auf Streiten kam geritten : f

ihm hätten meine Herren nicht

Darauf antwortete Siegfried , der kräftigliche Mann

„ſteht , was mein Mund geſprochen , Herr Hagen, euchnicht ar

ſo will ich laſſen ſchauen hier

wie viel Gewaltigeres noch vermöge meine Hand . “

Ger

Allda gedacht fried 5

„ Wie ziemt ' uns mit euch ſtreiten ?“
ſo viel nun auch der Helden darüber fänden den Tod,

ächt' es wenig Ehre und euch geringen Lohn . “

Darauf antwortet ' ihm Siegfried , des Königs Siegmund Sohn :

Warum noch zaudert Hagen und Ortewein , der Held ,
daß keiner ſich mirzum Streite mit ſeinen Freunden ſtellt ,

wie ich weiß ? “



da ſah man immer 9
hatt ' auf hohe J

Bei Hof die ſchönen Fra
wer doch der ſtolze , fremde
ſer iſt ſo ſchön von Körper ,

da ſprachen ihrer viele : „ das iſt der Fürſt von Niederland . “



7. Zu Allem ,

140.

141.

24

was man angab , war er mit Kraft bereit ,

er trug im Herzen eine gar minniglick NMaid ,

und einzig ihn die Maid auch , die er ſchaut ;
und

ſie ſprach von ihm viel Gutes und Liebes heimlich und vertraut

Denn ſtets , ſo oft im Hofe zu neuem Waffenſpiel

zuſchaute lang und viel

die Königstochter hehr ,
t mehr .

ſich ſtellten Ritter und Knappen

C

1Kurzweil

emhilde ,vom Fenſter au
8und keiner ander bedurfte ſie von der Zei

Wüßt ' er, daß ſie ihn ſehe, die er im Herzen trug ,

gar inniglicher Wonne hätt ' er davon genug ;
wohl nimmer könnt auf Erdenund ſähen ſie ſeine Augen ,

( traun , das will ich wiſſen ! ) ihm ſeliger zu Muthe werden .

Wenn er ſo auf dem Hofe blieb ſtehn mit andern Degen,

wie wohl noch jetzt die Leute der Zwieſprach halber pflegen ;

ieglindens Sohn allsdann ,
e
Sſo ſtattlich ſtand und minnig

daß manche ſchöne Frau ihn von Stund an herzlich liebgewann

Auch er zuweilen dachte : vie möcht ' es wohl geſchehn ,

daß ich die Maid , die edle, mit Augen könnte ſehn,

die nun mein Herz zu minnen ſo lange ſich ſchon befliß ;

daß ſie mir noch ſo fremde , es ſchafft mir wahrlich Kümmerniß

über Land zu reiten ,

ſie begleiten ;
Oft pflegten die reichen Könige

dann mußten ſammt und ſonders

u aller Frauen Leide auch Siegfried mußte mit ,

er ſelbſt von hoher Minne viel bittern Herzenskummer litt .

die Ritter

σ

So wohnt ' er bei den Herren ( das iſt gewiß und wahr )

in König Gunthers Lande ein ganzes , volles Jahr ,

hn' daß er auch nur einmal die Minnigliche ſah ,

und Leides noch geſchah .von der ihm dann viel Liebes



e Mären

on Boten , aus weiter Ferne an ſeinen Hofee

ſich v r ihn erhüben

t ihn wahrlich ſehr betrüben .

Als angekommen waren in König Gunthers Land

die Boten , die ſei Feinde ihmhatte

befrug man um ihreMären die

und hieß ſie ſonder Säumen bei

Der König grüßte ſie ſchönſtens ; er ſprach: „ſeid mir wilckommen !

wer e anher geſendet , hab ich noch nicht vernommen:

das laſſet jetzt m “ ſo ſprach der König gut;:

vor Gunthers grimmigen Muth .da überfiel ſie eir

„Wollt , König, ihr erlauben , daß wir die

die wir zu bringen haben , wir wollen

wir nennen euch die Herren , die uns
8

Lüd' gaſt und Lüd' ger ſind es, die wollen euch fallen ins Land.

„ Ihr habt ſie ſehr erzürnet ; ja ſelber hörten wir das ,

wie euch die Herren beide nachtragen großen Haß ;

ſie rüſten eine Heerfahrt gen Worms an den Rhein

mit Hilfe vieler Degen : das laſſet euch zur Warnung ſein .



ihr 1wollt

or zu nah e ck he Schaar
n f˖

m R

Nun har Weile, “ m
ich mich recht bedenke ,

b' ich annoch Getreue ,
ſolch eine ſchwere Botſchaft

n Köni

die Botſchaft , di

g Gunther

ſchweigend in f

nund

Berrnot , alsbald

Dem reich

r ließ berufen §
25 ließ auch bitten

andere von

Da kamen ihm die Be

„ Dem wehre

es ſtirbt nur , wem' s
och nichter

wie viel auch unſrer Feinde ,

beſtimmt iſt ;

vergeſſen mag

d liege
er Ehre mein —

5d5
ich d

ſie ſollen uns willkommen ſein!“

dünket mich nicht gut !
iUebermuth ;



h will euch nun erzähl v tich ſo traurig macht :

von Boten meiner Feinde r wurde hinterbracht ,

aß mich zu überfallen mit Heeresmacht ſie nahn ;

ergleichen dieſem Lande von niemand noch ward angethan . “

d
d



„ Das laßt euch wenig grämen, “ der Degen Siegfried bat

„beſänftigt euer Gemüthe und thut nach meinem Rath :

laßt mich für euch erkämpfen Ehre , Nutz und Frommen

und entbietet euren Degen , daß ſie zu « ck

„ Und hätten eure Feinde zur

auch dreißigtauſend Degen beſtehn ,

und hätt' ich ſelbſt nur tauſend ; verlaſſet euch auf mich ! “

drauf Gunther : „nun, ſo Gott will , inch einmalumds noch einmalhumd

o gebet denn mir tauſend von euren eignen Mannen ,
weil ich aus meiner Heimath nicht mehr ge
als nur der Recken zwölfe ; dann ſchütz' ich euer Land ,

und treue Dienſte leiſten ſoll ſtets euch Siegfrieds Hand .

„ Dabei uns ſollen helfen Hagen und Ortewein ,

Dankwart und Sindolt , die lieben Recken dein ;

auch möge mit uns reiten Volker , der kühne Mann :

er trage die Fahne ; keinem vertrau ' ich ſie beſſer an.

„ Die Boten laſſet wieder in ihre Heimath gehn
und ihren Herren ſagen , ſie würden bald uns ſehn ,
und würden unſre Burgen wohl müſſen in Frieden laſſen . “

Da hieß der König berufen all ſeine Sippen und Saſſen .

Auf ' s neu' zu Hofe gingen die Boten von Lüdeger ;
daß ſie zur Heimath ſollten , deſſ freuten ſie ſich ſehr .
Es bot ihnen reiche Gabe Gunther der König gut ,
und ſicheres Geleite : das machte ihnen frohen Muth .

Nun ſaget, “ ſprach da Gunther , den ſtarken Feinden mein ,
ihre Heerfahrt mö

chte
beſſer wohl unterblieben ſein ;

len ſie michheimſuchen in meinem Land , und trennen
ſich nicht von mir die Freunde , ſie ſollen Arbeit lernen kennen .



urk nun kehrten zurück in aller Haſt
die Boten und hinterbrachten dem König Lüde

174. Als die vom Dänenland

daeilten ſie aufzub zen der r.

gewar

b i noch mehr
mit denen wollten ſie reiten in der Burgunden Land
allwo auch König Gunther bereits gerüſtet ſtand

176. Mit ſeinen Sippen allen und ſeiner Brüder Mannen ,
die ſie erſehn zu ziehen mit in den Krieg von dannen
zuſammt den Recken Hagens : es that

8

denn ihrer manche ſollten hinſinken

6

—4ie Fahne mußte Volker , der kühne Mann .
So dachten ſie zu reiten von Worms über den Rhein ;
Hagen von Tronje mußte der Schaarmeiſter ſein .

Mannen ,

hvon dannen .

ine ſchieden und was man dort geſagt ;
Burgund dem König übel behagt ' .

ie eilten mit der Herrfahrt und traten zum Aufbruch an ;



178

183

Vom Rheine

0

Auch Sindolt und der kühne Hunolt ritt mit ihnen ,

die beide König Gunthers Gold dienen ;

auch Dankwart , Hagens Bruder , ein

mochten wohl mit Ehren bei der §

„Bleibt ihr daheim , Herr König, “ ſprach S da, der Held

„da eure Recken willig auch folgen mir in' s

ſo weilet bei den Frauen und heget frohen M

ich trau mir ' s zu behüten euch beides , Ehre wie Gut .

euch heimſuchen wollten zu Worms

daß ſie zu Hauſe bleiben , laßt meine Sorg

wir wollen ihnen reiten ſo nah in ' s eigene Lan

daß ihnen bald der Uebermuth in Sorgen werde gewandt . “

Eurch Heſſen nunmehr die Helden * 1
hinein in ' s Land der Sachſen ; da ward alsbald geſtritten ;
nit Raube und mit Brande verheerten ſie das Land ,

daß bald den Fürſten beiden ward Kriegesnoth bekannt .

Sie kamen an die Marke , die Knechte rückten an ;

allda Siegfried der ſtarke , zu fragen ſo begann :

wer ſoll uns hier des Troſſes nun hü nein ' ,

es kehrten bei den
f

Sie ſprachen : „laßt den kühnen Dankwart doch auf den Wegen
des jungen Volkes hüten : der iſt ein ſchneller Degen ;
wir büßen deſto minder durch Lüd' ger ' s Manne

laßt ihm und Orteweinen dieNachhut anbefoh

So will ich ſelber reiten, “ ſprach Siegfried da, der Degen ,
re Feinde auf Kundſchaft mich zu legen ,

ch recht erfahren , wo denn die Recken ſind . “
ſich in die Rüſtung der ſchönen Siegelinde Kind .



S9l
Fe

is Lüd' gaſt ' s Helme ſte

jedweder von den beiden da ſeinen Mann am andern fand .



193.

194

Es ſchlug auch ihm Herr L

195.

196.

üdegaſt der grimmen Schläge

jeder Hieb der beiden nur auf die Schilde fiel ;

das ſahen vom Dänenheere wohl ihrer dreißig Mann

doch eh zur Hilf ' ſie kamen , Held Siegfried doch den Sieg gewam

Damit , daf Könige

durch deſſen weißen Harniſck

des Schwertes trie Blut ;

da ward dem König Lüdegaſt

Er bat ihn um ſein Leben , er bot ihm an ſe

und ſagt ' ihm, daß er wäre Lüdegaſt genan

Da kamen ſeine Recken , die hatten wohl geſel

was zwiſchen ihnen beiden dort auf der Vorhut war gef

Als jener ihn fortſchleppte , da ward er angerannt

von dreißig feindlichen Mannen ; doch wehrte des Helden Hand

ſich ſeines reichen Geiſels mit ungefügen Schlägen .
0 0 0 9

Bald that noch mehr des Schadens Siegfried , der zierliche Degen

der ſtreitbareder Heie dreißig
der räumte ſchnell das Fel

Zu Tod ' erſchlug d
nur einen ließ er leben

und brachte heim die Kunde

auch konnte man die Wahrheit an ſeine
von dem, was

Mannen that es gr
im Streit ;

änemark den

daß ihr König
man ſagt ' es ſeinem Vruder : der h

vor ungefügem Zorne , daß ſolches Leid

gefangen ſei

ub zu toben an

ihm angethan .

Lüd' gaſt , der Recke, wurde indeß geführt von dannen

durch den gewalt ' gen Siegfried zu König Gunthers Mannen ;

er übergab ihn Hagen . Als jenen ward geſagt ,

e, hat wahrlich keiner geklagt .der König wä





206. Die kühnen Degen Volker , Hagen und Ortewein ,

ſie löſchten in dem Streite manch blan Helm

bald dröhnte von Lanzenſtößen manch eines Schildes ud,

bald wieder von ſcharfen Schwertern , deren man viel zerſchlug

Die ſtreitkühnen Sachſen thaten Schadens auch genug .

Je wei Burgunden vordrangen in dem Streit

um deſto mehr ſie ſchlugen der Wunden tief weit

da ſah man viele Sättel triefen ganz von Blut

ſo warben um die Ehre des Kampfs die Helden kühn und gut

209. Man hörte laut erklingen den Helden in der Hand

die ſcharfgeſchliffenen Waffen , als die von Nied

nachdrangen ihrem Herren in den dichtgeſchaarten Feind ,

bis ſie mit Siegfried hatten ſich ritterlich vereint .

210 . Rheine folgte ſo weit ihm keiner nach ;

Spur bezeichnete ein blutrother Back

durch ' s Heer bis an d

half ihm wohl erſätt ' gen im Kampfe ſeinen Mut

des Tages mußt erſterben vor ihnen mancher Ritter gut .

un der ſtarke Lüd' ger den Helden Siegfried fand ,

wie er den guten Balmung , das Schwert in ſeiner Hand ,

och trug und der Seinen ſo viele damit erſchlug :

ward der Herr gar zornig und innerlich ergrimmt genug .



Es halfen dabei dem Helden ind G

¹ TO
8 0 2
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über die kü achſen ; die kamen

Hei ! was da lichte Pe der kühne Dankwart auch zerbrach !
3
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wie wacker ſie



Strömedaß ſie aus W trieben in

dingen fürwahr ein Ri

an Meß Herr Orten
Was hat nicht auch begangen von Metz Herr X

nur mit deo viel ' er mocht ' erlangen
ervor ſich nieder

der die allergrößte NotlF F 4 mter Ryuſchuf auch euer Bru

Streite noch konnte ſ ſein geſchehn ;Die11 „
das muß dem Auserwählten man wahrl ich zugeſtehn .

g je
i

50 n haben ſo wacker drein geſchlagen ,Die ſtolzen Bu

daß makelloſe Ehre für immer ſie davon getragen .

„ Man

eskräften

Datr 1 198005
davon wäre zu melden gen Burzundee

Sindolt u inolt , des Königs Gernot Leute ,

Runolt rkühne , ſie leiſteten im S

ger es ewig wohl be

haben Fehde ar





Daſprach
zum Loßhn ven Soidzum Lohn E 8 2id zeher 65 dir
S3 8 1＋ lag1 U 1

Dd ſchöne Maid
nd ſpaͤ nan reiten fand

dUHand.ach Buel hochgemuthe Recken , heimkehrend nach Burgundenlan

er Wunden Zug auch kam.
Scham .

ritt ſeinen Gäſten entgegen hoch erfreut ,
Ende hatte genommen all ſein ſchweres Leid.



gehn ,
beſtehn ,

mein Land ,
auf gab Lüdeger die Hand .



Nun brad

beſonders ward den Wund 8 tet Beſt

Man ſchenkte den Geſunden Met d5

nie mocht' ein Ingeſinde ſo fröhlich und guter2 ſein

Fhre zerhau ' nen d5 gt

auchvieler blut ' gen d5 ig;

die hieß man mit v ht in ? b

Manch guter Ritter fühlte und matt 2 und L

Für ſeine Gäſte ſorgte der König gut und mild ;

von Heimiſchen und

Er bat , die Schwerverwundete

ihr übermüthig Weſen war h

Fremde

Den Arzneigelehrten verſprach man reichen Sold

das Silber ungewogen , dazu auch lichtes Gold ,

wenn ſie die Helden heilten

dazu noch ſeinen Gäſten der König grof

Die ſchon nach § b der Re

die bat man , noch zu ble Fr

Der König ging zu Rathe , wie er lohne ſeinen Mannen ,

die ſo nach Wunſch und Willen el

Da ſprach der Herre Gernot : „ man
laſſe

reiten ,

doch über ſechs Wochen zu hohen Feſ

heiß' man ſie ſammt und ſonders

dann iſt geheilet mancher , der noch an Wunden liegt darnieder . “

Somit begehrt auch Urlaub
s aber König Gunthern

gar inſtändig , die
ht um ſeine

er ihn
SchweSchw



4 zbeu dewollt' er noch bleibenkhönen willen

ſie ſä was ſpäter auch ge

˖ Wunſche ward ihm die Ma

nMut zurück in König Siegmunds Land .

Re n

da wurde aus der Truhe viel reich und ſchön Gewand genomm

269. Zu Liebe ihren Kindern hergab ſie Kleid auf Kleid ,

und hieß damit ſich ſchmücken viel Frau ' n und manche Maid ,

s der Burgundenland ;auch viele junge Recken aus

ſelbſt vielen Fremden ließ ſie ar ——

＋



ſo Roſſe

en bereitet all

men, geht die Sage ,
wohl zweiunddreißig Fü

ſchmückten um die

die Gäſte unddie Freunde
nicht er allein , auch Ger

begrüßten ſo die Degen





284.

286.

46

Auch mancher junge —
war heut' nur deß gedenk ,

wie er der Frauen Auge huldblickend auf ſich l

dafür er ſelbſt nicht nähme eines ꝛ n Königs 1

die aber ſahn am liebſten , wen ſie vor

Da hieß der reiche König zu ſein

wohl hundert ſeiner Recken
* ＋Mutter , die Schwerter in d

in der Burgunden Land
bei ihr und ſeiner

das war
das Hofaeſindedas Hofgeſinde

ſah man mit Chriemh

ſich zum Geleit

die trugen reiches K

einherſchritt manche

Ut en nun , die reiche ,

e hatte ſchöner Frauen

bunderd oder mehr noch,

auch im Gefolg der Tochter

hüre

Drängen von Helden , welche ſpahten

ob wemes möchte glücken ,

Jungfrau zu erblicken .

2 Zimmers T ſah man ſie alle treten ,us eines

da ward ein großes
und voll Erwartung ſtanden

von Angeſicht zu Angeſicht die edle

ie Minnigliche , —
das MorgenrothNun kam d

tritt vor aus trüben Wolken ; da ſchied von 1

n ſchon ſo lange Zeit,

Herrlichkeit .
hegte nu

ſah vor ſich ſtehn in
der ſie im Herzen

als er die Minnigliche

traun , mancher Edelſtein ,

gab minniglichen Schein ;

mußte doch geſtehen ,
Schön ' res noch geſehen .

Von ihrem Kleid

ihre roſenrothe Farbe

was irgend jemand wünſchte , er

daß er auf dieſer Erde nie habe

ichwie der lichte Vollmond vor den Sternen ſchwebt

ſich aus den Wolken hebt :

vor ander

thät manches

en Schein ſo lauter

änzte auch Chriemhilde

m Anblick

n Frauen ſchön ,

elden
8 glä

daß ſich an ihre Muth erhöhn .



„euch hat der

ne Schweſter ſoll

ſeinem Herz

ich minnen dürf

ich aber meiden

dem, lieber Bruder Gunthe

dieſen Recke

let heißen Sieg

die MPa

als Recken gr
bleibeet uns gewonnen

vurdvurde

en:
te ?

ſo wär' ick

n

nd rath ' i

fried

Maid 3 3

und ſpr— n zu dem kühnen

r König erlaubet ,

euch grüßen , das

zu Muzu Deuth

„wie gin
ach ! es

the beides , lie

ige das

t eitler

ich ſanfter tod

wechſelnd bleich und wieder re

er Herre

der ſo Pernt adlich euch

lohnt

zu mei

ch ſolches ſond

Gerenot :

ſeine Dienſte bot ,

nun nach ſeiner Treu
8 r Scheu :

ner Schweſter kommen

es iſt zu unſerm Frommer
tret

Recken
en, wo man

mit Gruß entgegen ,
er wackre Degen .

en Helden fand ,de

aus Niederland :

ihr ſollt zu Hofe gehn ,
iſt zu Ehren euch geſchehn .

tE





ſah man zur Kirche ſchr , in Züchten ihr geſellt ;
nunmehr ſich mußte trennen von ihr der weidliche
lungenlied .



damit war , traun !

ßen als

Von lautem Freudenjubel ,

rſcholl es nun tagtäglich

dem Recker ein grroßer Liebes

von Feſt
vor König Gunthers

drinnen

ſelber ,

manch

die gaben 2

6. ing ſie zu dem Münſter , ihr folgten viel

ſo wohl gezieret die Königin zu ſchau ' n

dorten hoher Wünſche gar mancher d5 n

ſie war zur Augenweide der n n.

7. Kaum konnt ' erw Siegft Ende vom Geſang .

Er mocht' es ſeinem ſt wiſſen Dank

ihm ſo gewogen , die er H t
der Schönen , ſo hold nach Würdigkeit und

308. Als ſie nun nach der Meſſe blieb vor d 0

hieß man den kühnen Degen auf ' s neue zu

erſt da begann ihm zu danken die minnig

daß er vor allen Recken ſo ritterlich gekämpft im Str

309. „Nun lohn ' euch Gott , Herr Siegfried ! “ ſo ſ das edle Kind

„dieweil ihr habt verdienet , daß euch die R ſind

ſo hold in guten Treuen , wie ich ſie höre ſagen . “

Da begann er minneſelig ſein Aug ' nach Chriemhild aufzuſck

310 will ich ihnen dienen, “ ſprach Degen,

„ und will von nun nie eher m

als bis ihr Wun lt

Unddas ſoll euch zu Dienſten, Ju gethan !

11. Tage nach einander zu jeder Tageszeit

an nun bei dem Degen die tugendſame Maid,

ſie nach Hofe ſollte zu ihren Freunden gehn :
sdienſt geſchehn .

en ſonder Zabls Saal :

r Rittersmann :

erdinge an.
kühne







Erde

tie Ma
den Schaftſie ſchoß mit ſchnellen Degen um ihrer Minne Preis den



warf ſie mit dem Steine und ſprang ihm weitl
mſie freien wollte , der ſonder Sck

ele abgewinn der Fr ˖

erlag er nur in einem , ſo hatte d

Jungfrau gewann
Rh n ſtolzer na

nun auf de

verlieren Le

Da eines Tages ſaßen der König und ſeine J
und mannichfach ermaßen ſie ' s hin und he

welch eine Maid zum Weibe ihr Herr erküren

die ihm zum Frommen wäre und

Da ſprach der Vogt vom Rheine : „fort will ich an die Se

hinüber zu Brunhilden , wie mir ' s auch dort ergeh' .
Ich will an ihre Minne verwagen meinen Leib ,
und will ihn auch verlieren , gewinn h mir ſie nicht zum Weib .

dem Sin

Da ſprach der König Gunther ; „uf
rk und kühn geboren , daß ich nicht

te mit dieſereite zwingen woll

igte Siegfried : „ſchweiget , euch kannt !bekannt !

n euer viere , die könnten nicht
immen Zorne , drum laßt den

euch mit Treuen : wollt ihr entgehn dem Tod

nicht allzuſehr euch werd



verſetzte hieuch rathen, “

gfrieden bittet , vereint mit

die ſo fahrvolle Reiſe ; alſo mein Rath ergeht ,
doch am beſten

agſt du all dein Lebtag

Deſſ ſchwuren ſie ſich Eide , die Recken kü

Sorgenund machten ſich der
recht baldrecht baldedaß ſie Br

drob mußten noch die K en nachh

Von ſeltſam wilden Zwergen
die ſeien in hohlen Bergen ,

0
und daß zum

ein Ding , das heißt Tarnkap

hat an ſeinem Leibe ,

„wie es

nun beide deſt

hab' ich gehöret ſagen ,
hirm ſie tragen

r Art .

her ſein bewahrtr ſoll gar ſich



von zwölf N
großer Liſt erwarb er de

und wirken , was er wollte , ohn' da
Damit gewann er Brunhild

251. „ Nun ſag' mir , Degen Siegſried , eh' meine Fahrt geſcheh '

Königin ,



tenſte bitE

Die Fürſten kamen

zlich empfinge.



365.

ſammt dem Geſellen dein !

ſo ſprach das
„ Sei mir willkommen , Bruder ,

Nun möcht ' ich gern doch wiſſen, “

„ was
ihr

begehrt , ihr Herren

ſo laſſet denn mich hören wie' s

Mägdelein ,

daß ihr zu Hofe geht ;

r, ich will ' s

e tragen .

Da ſprach der König Gunther :

wir müſſen große Sorge bei hohem

Wir wollen auf Werb fern in fremdes

und haben zu der Reiſe vonnöthen zierliches

des Land

Gewa

„ Nun ſetzt euch, lieber Bruder ! “ ſo ſprach das Kör

„ und laßt mich näher hören , wer denn die Frauen ſind ,

die ihr begehrt zu minnen in andrer Könige Land ? “

Mit dieſen Worten nahm ſie die Auserwäh lten bei der

Und ging mit ihnen beiden hin , wo zuvor ſie ſaß ;

ein reiches Polſterkiſſen , ſo viel ich weiß , war d

durchwirkt mit ſchönen Bildern in Gold geſtickt erhaben ;

worauf ſie mit der Frauen gar trauter Kurzweil ſich ergaben .

tauſchten ,
ll verrauſ

ſie miteinan

ihnen die

Viel minnigliche Blicke
in ſüßer Anſchau

er trug ſie in dem Herzen , ſier
bald warddie ſck

iden ſchne

höne Chriemhild

Schweſter mein ,
wird es uns möglich ſein ,

ziehn in Brunhildens Land ;
der Frauen zu tragen herrliches Gewand . “

Da ſprach der König Gunthe
nicht ohne deine Hülfe
daß wir auf Abenteuer
wir bedürfen vor

Es ſprach darauf die Königin :
kann ich mit meiner Hilfe euch irgend nützlich ſein ,

ſollt ihr werden inne , daß ich dazu bereit
onſt euch jemand , das wär ' Chriemhilde

„viellieber Bruder



laßt eure Mägdlein ſchaffen , daß e

ſo ſprach die herrliche Maid .

n, liebe Schweſter , gern tragen gut Gewand ,

helfen uns eure weiße Hand ;

uns zierlich kleidet ,

nit mir dieſe Reiſe in keiner Weiſe ſei verleidet .

nun merket , was ich ſage :

orget, daß man trage

ſo wirken wir manches Kleid . “

Held Siegfried gern bereit

Und merket,l was ich annoch euch ſage :

daß jeder von 1 zu je vier Tagen trage

und alſo gut Gewand ,

heimkehren aus Br sLand . “

Als zierlichef

da hieß die ſchöͤne Kö zig kommen

hervor aus ihren Kammern , vo r bewußt ,

wie der Klee ,

ne, das gab manch Prachtgewand .ne

he Chriemhilde ſchnitt alles zu mit eigner Hand .



darauf die Pelzflocken

wie jetzt noch hurtiger be en Fe

abiſchem Golde blinkte viel Edelgeſt

Der Frauen Fleiß und Mühe war wahrlich gar nicht kle
ſie wußten in ſieben Wochen die ider fertig zu ſchaffer

da lagen in Bereitſchaft den guten Recken auch die Waffen

8 ſei und zur Hand
ö Gewand ;

0 „

Drauf zu Fahrtgenoſſen ein Bote
daß ſi ch ſchauen möchten ihr neue

wäre zu kurz nicht , noch zu lang .
war von rechtem Maße : drob ſagten ſie den Frauen Dank



Dankes
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d nahmen die Recken

ränen nicht geſpart .
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Es ſtund da in den Fenſtern

Schiff mit ſeinem Segel

Die ſtolzen Heergeſellen ſaßen an

da ſprach der König Gunther ſeir

„Der will ich ſein, “ f S k Flu

wohl von hinnen f f t

die rechten Waſſerſt ohl

Drauf ſch fro Burg land

Eine lange Rud Siegfried al

womit er vom Geſtade ſchnell abzuſte r

es nahm der kühne Gunther ein Ruder ſelbſt zur Hand

da mit den hurtigen Helden hub ſich Schif on d S

Sie führten reiche Speiſe , dazu auch guten Wein
den Nfeinderfinden um

ſie hatten gute

konnte

Bequem auch ſtanden die R

ihr Schiffglitt hin gemächlich ;

den beſten , den man

S gar wenig Leid ſtieß ihnen zu

ls der König Gunther ſo viel der
e weiten Marken , wie balde ſprach er da:

. ad, Herr Siegfried , bekannt

und dieſes



hilden gehören 8

it Iſenſtein , der Feſte ; es iſt wie ich euch ſag
ſchauen heut bei Tageda mögt ihr ſchöner 8

ö Ich euch Helden rather Einen Mutl

und ſprecht in gleichem Sinne : ſod gut

wir nun noch he

400. „Nicht ſowohl dir zu
als um deine

die iſt mir wie meine Seele

ich will das gern verdienen , daß bald ſie werde ih .

401. Sie waren alle willig, zu thun , waser ſie hieß

rließ :in ſeinem Uebermi es keiner ur

ſie ſprachen , wa
als



das war ihm wahrlich leid .

zfrieden , den Geſellen ſein :

„könnt ihr mir Kunde geben von den Mägdelein ,

die droben nach dem Waſſer auf uns herniederſe

wie auch ihr Herr geheißen , ſie ſcheinen hoch

Da ſprach der HerreSiegfried : „ nun ſollt ihr heimlich ſpähen

unter den Jungfrauen und ſollt mir dann geſtehen ,
welche ihr nehmen würdet , hättet ihr dazu die Macht . “

„ Das will ich thun, “ ſprach Gunther , der kühne Ritter , ſchnellbedacht .

Iſe

die wählen meine Augen , weil gar ſo ſ

wenn dazu hätte , d üf nein Weib . “ —

3 RMuase SKeinAugen Schein ;ir hat erwählt die

es iſt die edle Brunhild , das ſchöne Mägdelein ,
der dein Herze ringet , dein Sinn und auch dein Muth .

A chten König Gu

Da ild , die Königin , vond
ſie ſollten da nicht ſtehn

z Rittern . S

ien thaten , deſſ ward





indachtzig Thürme ſahen ſie drinndachtzig 2
drei weite Prachtpaläſte und einer

ſovon edlem Marmelſteine , ſo

darin Brunhilde ſelber mit

418. Die Burg war
fahena ſahenD

ie Gäſte zu empfangen in ihrerE
und ihnen abzunehmen die Roſſ ' und Schild

an ſie nehme , nur imme

Guntl Lehnsmann , Hagen , mocht' es zugeſtehr

Man hieß den Gäſten ſchenken und gut Gemach verleihn .
e aus und ein

ſchreiten :
ellen Recken bei He

Gewande ſah man nun

neugierig Schau ' n von allen Se



Helden Reiſe ſeieg

muß geſtehn ,

den Rat ich euch10 De U E

D ndre der Ge chaut ſo

d rdürft ' e ſein

ob w F nd e eint daz U
ſieht man i den andernſo ſtolz undſta

4

42⁷

Weib
Wie freundli

r würde wei
wenn er begönn ' zu zürnen .

er iſt in allen Tugenden ei
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429. Da ſprach die edle König „ nun bring ' mir mein Gewand ;
und iſt der ſtarke Siegfried gekommen in mein Land
um meiner Minne willen , ſo geht ' s ihm

fürcht ' ich ihn lang ' noch

mden G

s war den Gäſten

k

4 Als nun die edle Königin den ſtarken Siegfried ſah ,
zu dieſem ihrem Gaſte gar züchtig ſprach ſie da :

Lande, Herr Siegfried , mir willkon„ſeid hier in meinen 1 f
was bedeutet eure Reiſe ? das hätte ich gern vernommen .

Frau Brunhild ,

ich ſagen mehr ?
her :

ihm geſchicht ;
bedenke dich bei Zeiten , er läßt von ſeiner Werbung nicht .

nur um deinetwillen ſi
will dich gerne minnen , was immer

Hiſt geheißen Gunther , ein König reick
vürb er Minne , nichts ſonſt begehrte er mehr

Ick b' deinetwillen mit ihm die Fahrt gemacht ;
tein Herr ninicht wäre , ich hätte nimmer d ' ran gedacht . “



die Maian die Ma
verſehret noch im

toff von Lybia ,
hell daran erglänzen ſah.



443.

444

446.

Derweilen war auch Siegfri

Dankwart und Hagen , die ſtande

wie es dem König erginge , d' re

ie dachten : unſre Reiſe bekor

eh' jemand es l

wo er die Tarr erbor

in dieſe ſchlüpft er eilig , von niemand

Zurück d

zuſehend , wie die Königin angab ihr hoh

Er ging umher verſtohlen , ohn' daß ihn jemand

30von allen , die da waren : durch

Der Kreis war bezeichnet , wo das

vor manchem kühnen Recken , die

Wohl ihrer ſiebenhundert ſah m

daß ſie, wer Sieger bliebe , treu nach

Auch Bru 16

als ob ſie ſtreiten wollte um aller

dazu gar lieblich leuchtete die lichte

D＋ a kam ihr Ingeſinde und

ganz von rothem Golde einen Schi

it ſtahlharten Spangen , der war groß und breit ,
vidunter wollte kämpfen die vielminnigliche Me

An einer edlen Borte wurde der Schildee

Edelſteine , wie Gras ſo grüne , l

ann eilt ' er wieder , da fand er “

D

der

ld war gekommen , die ma

iannichfaltig Gefunkel auf das

orgen liegen fand ;

erkünſte das

ahrhei

net ſa

etragen ,

agen ,
Gol *D.

Da dünkten doch die Recken im Trutz ſich ſchwer bedräut .

g . 46Ruth ;

da Waffen tragen ,
t ſollten ſag

nd,



ſſe foflteOllte

Ihm war in ſeinen

Alle

zeinahe h

ich nur lebend wie
hier gar lang

en S

ſeine Waffen man

der reiche
hätte Hagenatte Ho

der

tan

König
K2



wohl wieder

„hätten wir das Gewand,
und unf

en

ſre
Schwerterre

Jungfrau Ueberm

trau mir , zu beſteher

feuerroth .







blos kühne , auch kräft

viel ferner , dazu er weiter

beſaß er Kraft genr
85 7en König



483.

181.

0 geſchehen , Stein lag nun da,
doch außer dem Degen Gunther aders niemand ſah ;

d chöne, vor Zor ard glühendrot
endet von König Gunther den Tod

ſprachel die Königin d
Kreiſ 5 d8 Held ſal

Sippen un
ihr ſollt dem König Gunther von nun an unterthänig ſein . “

Da legten all die Kühnen die Waffen von der Hand ;

dem reichen König Gunther von Burgunde

beugte ſich tief zu Füßen gar mancher kühne Mann ,
Sie wähnten , daß er ſelber mit ſeiner Kraft das Sy

Er grüßte ſie gar minniglich , wohl war er tugendreich ;
da nahm ihn bei — Händen das Mägdlein * nder Gleich :
ſie erlaubt ihm,

daß
er ſollte der Macht als König pf

deſſ ' freuten ſich kühnen und hochgemuthen Degen .

ie bat den edlen Ritter , mit ihr von dannen zu gehn
den Palaſt , den weiten . Als ſolches war geſch

erwies man ſich noch beſſer zu Dienſt den R
Dankwart und Hagen ließen das ohne Murr h gefall

Siegfried der ſchnelle , vorſichtiglich und klug ,
ſeine Tarnkapp ' wieder in Verwahrung trug .
Danach ging er zurücke , wo manche Jungfrau ſaß ,
und ſprach zu dem Könige — wohlweislich that er das : —

s zaudert ihr , mein Herre ? wann beginnet ihr die Spiele ,
euch dieKönigin zutheilet alſo viele ?

s balde ſchauen , wiees damit beſtellt ! “
rnichts von allem , ſo that derliſtige Held .



wenn ſie
P3! : 2Maid uns



dafür will ich wohl ſtehDa ſprach der ſtarke 5

das 1 ſſ' ich nicht geſchehn :weſſ' ihr da ſeid in Sorge ,
ich will euch Hilfe bringen herbei in dieſes Land

von auserwählten Recken , die nie euch wurden noch bekannt .

„ Ihr ſollt nach mir nicht fragen , ich will von hinnen fahren ;

Gott möge eure Ehre i hl bewahr
ich tauſend Manneuch tauſend MannIch kehre ſchleunig wieder 0

von denen je ich Kunde gewannder allerbeſten Degen ,

„ So bleibt nur nicht zu lange ! “ der König ſagte

zund ſeid mit eurer Hilfe zu rechter Zeit uns nah . “1
r gewiß in wenig Tagen ;

8
—
Drauf Siegfried : „ich kehr' wied

aß ihr mich fortgeſendet , ſollt ihr der Königin ſagen . “E4

VIII

Wie Siegfried zu den

Von dannen ging da Siegfried zur den Strand

in ſeiner Tarnkappe , wo er ein S

Unſichtbar ſtand darir des Königs d Kind

er führt ' es raſch von dannen , als ob es wehte der Wind

lein aber ſchoß

fte, die waren alſo groß ,

ein ſonders ſtarker Wind : —nan meinte , daß

es führt ' es Siegfried , der ſchönen Siegelinde Kind .

und dann no

zu einem Lande von gewalt ' ger Macht ,

undert Raſten und wohl noch drüber maß :

das Land hieß Nibelungen , wo er den großen Hort beſaß .



ſo manchen küh

e Fremdling ſuchte

t einer Eiſenſt
beinah begann zu fürchten den grimmen Tod,

e Pförtner
ſo

kräftig aufihn ſchlug :als der ſtar

darum gewogen genug .1trotzdem war ihm Herr Siegfried



nda 1AS To 1

zwang den Pförtner ,

vard ru chb Iron



Geißeld eine ſchwere
ſo lief er hin geſchwinde , u Siegfrieden fand .

Zwerg
that weidlick

ihm, dem ich geſchworen , da
ich dient ' euch, bis ich ſtürbe . “

514. Er band auch Alberichen , wie den Rieſen eh' ,
Siegfriedens Kräfte thaten ihm gar weh.
Der Zwerg begann zu fragen : „ wie doch ſeid ihr genannt ? “
Er ſprach : „ich heiße Siegfried ; ich wähnt ' , ich wär ' euch wohl bekannt .



r ſprach : „ wohl auf , ihr r Sieg
euch zu wecken ! “

Sie ſprangen von den Betten und waren gleich bereit :

tauſend ſchnelle Ritter ,
f

s Kleid .

zen an Ort und Stelle , wo Siegfried harrend ſtand :

allen Seiten gegrüßet ſchön mi

519 wurden entzündet : in ſch t lautern Trank .

ſo ſchnell gekommen , deſſ' f a Dank

: „mit mir zuſar i ſollt il Flut ! “

er gar w die Helden kü

520. An dreißighundert Recken waren herbeigekommen ,

n wurden tauſend der beſten nun genommen .

e man ihre Helme und andres Streitgewand ,
r ſie führen wollte hinweg in Frau Brunhildens Land .weil er

minnigliches Weib

Gewande euren Leib.



(67¹ man auch von hinnen

Da ſprach

ſoll ich jetzt die Gäſte empfangen , oder ſoll ich es vertag —
ö

IurCaff„ Ihr ſollet
ſprach er, „d ſie ſeien gern
Es that die edle Königin , wie ihr der König rieth :

3 6 9 9 »yſchied
Siegfrieden mit ihrem Gruße ſie vor den Andern unterſchied .

1



Man ſchaffte ihnen H andund verwahrte ihr Gew
Dawaren ſo viel Gäſte in das Land ,
daß ſie ſich allenthalben drängten in dichten Schaaren
Es wollten drum die Kühnen

Da ſprach alſo die Königin :
der zu vertheilen wüßte mei
mein und des Königs

Darauf antwortete Da

„ Laßt mich, o edle Königin ,
ich trau ' mir ſo zu theilen, “
„daß, was ich Schan

Seine große Milde

el
8²1

lehrte bald

2Als ſich

ſo manche reich e Gabe

wer einer Mark begehrte ,

560 5 es

daß die Armen alle

Wohl bei hundert ?

da gingen in reichen Kleidern
die nie zuvor getragen ſo her
das fie

S ie Frau : , rK
mir euer Kämmerer von

gar nichts will übrig laſſen ;
dem noch Einhalt thäte ,

a ſprach d
daßDaß

t zu reiche Gabe E„
nach dem Tode :mich

h denk' ich

Freigebiger war niemand ,

Gäſten ;

nkwart ,

erwerbe ,

dem ward

mochten in

lder Kön' gin ſchwer auf ' s

wohl zu verwenden

der de

heim wieder gen Burgunden fahren .

mnsmanni Giſelher Lehen

des Schlüſſelamtes p
ſprach der kühne Degen ,

mich treffen ſoll allein . “
der Augenſchein .

üſſel unterwand ,
en Hand :
ſo viel gegeben

Freuden leben .

chl

Held

onig , deſſen ich ge
allem meinem Staa

rn entrath ' ,

er verſchwendet all mein Gold
dem wollt ' leiben hold .

der Yderwähnet wohl
ich will des Gu

„ was mir mein Vater ließ . “
r Kön' gin Kämmerer hieß .

egen,
t ' s noch pflegen .



id man ihr die chrein mit edelem Geſtein
ihr eigner Kämm' rer mußte
ſie wollt' es nicht vert Herrn Giſelhers Lel
der er n rüber zu lachen begann .

iKafſch all

der edle König :
Sor ch da gefalle ſfoffder euch dazu gefalle , er ſollled

Ihrer höchſten Sippen Einen ſah ſie in ihrem Geleit

ich die Maid :er war ihrer Mutter Bruder ) ;
„laßt ihr euch ſein befohlen mein
bis daß hier richte und walte

Dann wählte ſie ihres Geſin
die mit ihr fahren ſollten gen
u jenen tauſend Recken aus Nib

Sie rüſteten ſich zur Reiſe , man ſah ſie reiten an den Strand .

Sie führte mit von dannen auch ſech undachtzig Frauen ,
dazu noch hundert Mägdlein , gar ſchön und lieb zu ſchauen .

ann ſäumten ſie nicht länger , ſie wollten raſch von dannen ;
ie ſie daheim verließen , hei , welch ein Weinen die begannen !

8



543. In tugendlichen Züchten ſchied ſie aus ihren Landen ;

ſie küßt' ihre nächſten Freunde , eben bei ihr ſtanden .

Nach alſo herzlichem Abſchied

das Land ihrer Väter ſah die Jun

544. Auf ihrer Fahrt ertönte gar mannichfaltig Spiel

ſie trieben unterweges des Zeitvertreibes vi

Auch kam ihnen zu ſtatten ein rechter Waſſerwind

ſie fuhren ab vom Lande: das beweinte mancher
M r Kind

545. Doch wollte ſie der König nicht minnen auf der Fahrt ;

es blieb der Minne Kurzweil bis zu dem Feſt verſpart ,

das man zu feiernd auf der Wormſer Bur i Rheir

wo — ſie beide fröhlich mit ihren Helden tra

Wie Siegfried nach Wo

46 ie gefahren waren ts

Da ſprach von Tronje Hagen :

wir verſäumen ganz die Kunde

es ſollten eure Boten ſchon längf

7. „ Ihr ſprecht, “ rief König Gunther , „ein Wort zur rechten Zeit ,

und wär ' uns zu der Botſchaft wohl niemand ſo bereit ,

als ihr, Freund Hagen , ſelber , drum reitet in mein Land .

Unſre Hofereiſe macht niemand be ſſer dort bekannt .

„ich bin kein Bote gut

laßt mich der Kammer pflegen : bleiben auf der Fluth

lich bei den Frauen und hüten ihr Gewand ,

wohlbehalten ſie bringen nach Bur gundenland .



einen Gruß bez

Geſind



559.

Abſchied nunmehr nahm Siegfried , der Held , d

88

„ Und ſaget Orteweinen , dem lieben Neffen mein ,
daß er Geſtühle heiße errichten an dem Rhein .

All' meine andern Sippen ſoll manes laſſen wiſſen ,

ich wäre mit Brunhilden einer großen Feſtlichkeit befliſſen .

verne„ Und ſaget meiner Schweſter , ſobald al
ich ſei mit meinen Gäſten im La
daß ſie dann wohl empfange die Herzenst

Dafür will ich Chriemhilden immerdar zu Dienſten ſein. “

8zuerſt von Frau Brunhilden , wie ſich das woh

dann auch von ihrem Geſinde. Drauf ritt er an den Rhein :

es konnte auf dieſer Erden ein beſſrer Bote nimmer ſein .

Mit vierundzwanzig Recken nach Worns ritt er von hir

Ohne den König kam er ; als ſolches kund ward drinnen ,
müht ' alles Ingefinde ſich ab in Angſt und Noth :
ſie fürchteten , daß ihr Herre im fremden Land geblieben todt .

Sie ſprangen von den Roſſen ihnen der Muth .

Schnell trat zu ihnen Giſelher

und Gerenot , ſeinBruder . W
als er den König Gunther nicht bei Siegfrieden ſah :

„ Seid willkom err fried, ihr ſollt mich wiſſen laſſen ,
wo ihr meinen Bruder , den König , habt gelaſſen .

genommen ,
aden uns bekommen . “

Brunhildens Stärke , fürcht ' ich, he
' ihr ſtolzes Minnen zu großen

gſt laſſet bleiben ; euch und den Sippen ſein
bietet ſeine Grüße der Geeergeſelle mein !

ab ich
deites verlaſſen ; er hat mich euch geſandt ,

mit Mären her in euer Land .



der König tugend

Gemach :

ederland ,

önig ſteh' ,

ann .

—
haben wir ihn verloren ;

6 N f 4 tit⸗-
dlein , daß ich zur Welt je ward geboren !o weh mir arme



ſprach der kühne Ritter : „gebet mir Botenbrot !
ſchönen Frauen weinet ohne Noth :

wohl und munter , das thu ' ich euch bekannt .
euch beiden mich mit den Mären herg



mpfangen und ich das gewähren ,

daß ihr entgegen ihm reitet vor an den Strand .

das iſt ' s, woran der König zu mal

0

hnen euch für gut befand . “



Da ſprach die Minnigliche : „ dazu bin ich bereit ,
worin ich ihm kann dienen , das thu ' ichallezeit .
Mit Freundlichkeit und Treuen ſoll , was er will , geſchehn . “
Da konnte man ihr Antlitz vor Liebe hoch erröthen ſehn .

579 Nie fand ein Fürſtenbote noch beſſeren Empfar ng,
hätt ' ſie ihn dürfen küſſen , geſcheh ' n w
In andrer Weiſe minniglich er von der Fr

ohne Zwang .
auen ſchied .

8Dathaten dieBurgunden , wie ihnen der Bote rieth .

Sindolt und Hunolt und Runolt der
großer Unraſt mußten ſie von Stund ' eger

zu
errichten das Geſtühle vor Worms an dem Strand .

Des Königs Schaffner alle man fleißig bei der Arbeit fand .

581. Ortewein und Gere , die ſäumten auch nicht me
ſie ſandten nach den Freunden allerwärts umher ,
zu künden ihnen die Feſtlichkeit,ddie bald da ſollte ſein ,
auf die ſich auch ſchon richteten den Schmuck die holden Mä gdelein

582. Palaſt und Wände waren durchaus und allzumal
gezieret für die Gäſte ; des Königs Gunther Saal
ward künſtlich ausgezimmert für manchen fremden Mann .
Eshob die hohe Feſtlichkeit nun herrlich und in Freuden an.

583. Da ritten von allen Seiten herzu die Wege durch ' s Land
aller drei Könige Sippen . Man hatte um ſie geſandt ,
derer mit zu warten , die da ſollten kommen .
Da ward aus mancher Lade viel reich Gewand genommen .genor er

Nun brachte man die Kunde , daß manſchon reiten ſäh'
Brunhildens Freunde ; da erhob ſich in der Näh '

sein Volksgedränge aus ganz Burgundenland .
kühner Degen hüben ſo wie drüben fand !



D ihr me ine Mägdel lein ,
wollt mir z
die Klei e

s werde Lob und Ehre von denGäſten !

1Kiſten

Theil un

Da kamen auch die Recken und geboten darzutra
ttel , völlig mit rothem Golde

drauf ſollten reiten die Frauen
beſſer Pferdgeräthe konnte wohl

gen
beſchlagen ;

von Worms an den Rhein :
nimmer ſein .

Hei, ſtrahlte von den Roſſen des lichter
von ihren Zäumen leuchtete viel koſtb

die goldnen Sattelſchemel aufel n Decken gut,
die brachte man den Frauen : ſie w wohlgemut

Auf pferde bereit ,
wi iche edle Maid ;
di er tragen

da naht gezieret auch manche weidliche Maid .

Ihrer vierundfünfzig aus Burgundenlan
die man irge
in lich

nig —. — de

ſah man , die blonden Lo
Was nur der Kö

a gehn .
a * Fleiß geſchehn .

Sie trugen aus reichen Stoffen ,
zur Schau den fremden Recken
wie ihrer ſchönen Farbe es
der wäre ſchwachen Muthes

den beſten , di

vortreffliche

e man fand ,
s Gewand ,

wohl zu ſtatten kam:
der ihrer Einer wäre gram .



94

viel Kleider man da fand ;

geſchmückt an Arm und Hand

ſie da ſollten tragen .

Von Hermelin und Zobel

mit Spang
Wie ſehr ſie ſich befliſſen , wohl zu Ende ſagen .

Manch kunſtvollen Gürtel , koſtbar und g

über lichte Kleider die Hand der Frau

um edle Ferrans - Röcke aus echt ar

he Freuden der edlen JuEs ſtand auf h

Auch war in Bruſtgeſpänge manch f Maid

gar minniglich geſchnüret . Die mo Leid

wie Schmuck und Mieder .der nicht das Antlitz ſtrahlte ſo licht

So ſchönes Ingefinde hat ſobald keine Königin wie

Als all ' die Minniglichen

da kamen, die ſie ſollten

Recken

auch Schilde

nun trugen ihr Gewand ,

führen , unverwandt

in mächtiger Schaar daher .

und manchen eſchenen Speer .
die hochgemuthen
Man trug herbei

Wie Brunhild

Am andern Rheinesufer ſah man in

den König mit ſeinen Gäſten zu dem Geſtade f

man ſah auch da am Zaume geleiten manche Maid .
18Die ſie empfangen ſollten , die waren alle bereit .

ahren ;

zu Schiffe kamen an

Mann für
Iſenländer

Nibelungen Siegfriedens

( rührig war ihre

drüben am Geſtade fand .

Mann ,ich diauch die

ſie zu Lande

in des Königs Freunde



Den Haarr
als ſie ſich



605. Da ſprach in allen Zücht das Mägdelein :
„ihr ſollt in dieſen Landen
mir und meiner Mutter und
als getreue Freunde ! “



allen ihren Frauen
führten ſie die D

ge Burgundenland .
genlie
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98

zu Roſſe ſchon gekommen ;en auch alle Gäſte

ennen vorgenommen ,oßre auf Schilde

nn zu ſtäuben

da macht

ein ſtattlich Tauſend an der Zahl .

Da kam von Tronje Hagen , wie ihmd

der Held diesmit ſreundlichem Zureden
auf daß die ſchönen Kinder nicht würde

es hat ihm Folge zu leiſten der Gäſte keiner ſich geſträub

Da ſprach der Herre Gernot : „die Roſſe laſſet ſtehr

bis daß es kühler worden , wo dann die Frauen ſchön

wir wollen heimgeleiten nach

doch will der König reiten , ſo haltet

alaſte weit ;

alle euch bereit .

Das Kampfſpiel war bee Feld ;

da gingen , un

die Ritter zu
ſo vertrieben tt von da

Vor des Abends Nahen ,

als es begann zu kühlen ,

aufbrachen nach der Feſte

mit Augen noch gekoſet ward mancher ſchönen Frauen Leib .

e Niedergang ,
da ſäumte man nicht lang :
aarweiſe Mar 8paarweiſe Mann und

uch wurde unterweges nach Landes Brauch und Sitten

gemuthen Knechten um Kleider viel geritten ,

r dem Palaſte der König ſprang zur Erde ;

auen halfen die Helden ritterlich vom Pferde .



nig zum Gaſt gewandt ,
Hand ,

gut ich es vermag . “

gar freundlich zu dem Hofgelag .
7
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Mit vielen ſchönen Mägdlein erſchien ſie
Da ſpran binunter Herr Giſel uf a
und rief : Hu ren wieder heif kägdelein
meine Schweſter ganz alleine ſoll diesmal bei dem König ſein

Hin fi man Chri 8 ſich befand
Rings ſtanden edle Ritter is me Fürſten Land

ieb 12 ˖

LLe an
„helft mir , daß meine Schweſter z Mann !
Da riefen alle auf einmal : tra ſi an !

n „Schweſter , edle Maid

um deiner eignen Tugend willen löſe meinen Eid ;
ich ſchwur dich einem Recken zu, würde er dein Mann
mir wär ' von deiner Treue ein lieb ch erfüllet dann . “

Da ſprach di

ihr braucht mid
ruder mein ,

h fo ich ſein ;
was immer ihr z¹ b
ich u i 0 zum 9 ne gebt ! “

n bat , daß eins beim andern im Kreiſe ſtehen ſolle
drauf fragte man Chriemhilden , ob ſie den ?

In jungfräulichen Züchten ſi
ja war es Glück ſchon

7⁰



edlen Zucht ;

lucht ,wüßt
auf daß ich nim

ſagtet m



641 König Gunther : „ich thu' es euch beitze
„ wohl Burgen manch ein w

glaubet ſicher: er iſte niger

gab ich ihm zum Weibe d d ſo ſchö t d

6 nig ih ˖ den

Tiſck
ihr Kampfſpiel ward ſo heftig, daß die ganz

der Wirth von ſeinen Gäſten hinweg ſich f iach Ruhe ſehnt

Erdacht' : ich läg

da ward er des Ge

hmmüſſe an ihrer

r begann mit freundlick

644. Vom Ritterſpiel die Gäſte

der König mit ſeinem Weibe

3or des Saales Stiege ſah em

Chriemhilden und Brunhilde noch

645. Da kam ihr Ingeſinde : ſie ſäumt 0

ihre reichen 8 1 ge, d t ht

Es theilten f Reck der b n K U

ſc an v egen mitSi 5 von dann

ingen beide hin , woſie ſo

ihrer jeder mit Minnen obzuſi

idlichen Frauen ; das ſänftete ihrer

nächtliche Kurzweil ward ohne ?

der kühne Degen ſich zu Chriemhilden legte ,

ninneſelig der ſchönen Jungfrau pflegte
Leib ;brunſt : ſie wurden Ein Seel' und

nmen für das eine Weib .



ßen Leides gegrofm Königedſiedamit that



ammenband ,
und hing ihnan die Wand ;

* 1 1 f ＋

den dochden Tod

˖ in
0 ˖

f zuſieger
ſo nahe w uck

da ſ
8 Ingen 9 6 4 64 1 424dor hangen bleiben die Nacht bis den Tag ,

RAlichte Morgen durchdie Fenſter ſchie
in je er Kraft beſeſſen , geringe nur

„ um eurer 2
und iſt euck i ine ſo d

will ich Händen berü ſelt Kleid

Da löſ ' te ſie alsbalde die Bande , dariner hing ;
wiederum an' s Bette er zu der ngfrau ging ,
doch legt' er ſich ſo ferne , daß er i ·ſchönes Kleid

hernach berührte :— ſo wollt ' es haben auch die Maid .

ihr Geſinde , die brachten neu Gewand ,
ihnen genug zur Hand .

hrte , traurig war ſein Muth :
ſich auf ihre Freude nichts zu gut .
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106

„ Das will ich euch beweiſen : laßt ihr ' s zu ohne Neid ,

ſo ſchaff ' ich, daß ſo nahe ſie bei euch liegt noch heut ,
6 6 Ndaß ſie euch ihre Minne nie mehr verf ſagt hinfort .

Den König Gunther freute nach

mir war ſchon um mein Leben

der ſtarke Siegfried : „ Du ſtillſt noch

eien iſt es ungleich heute Nacht ergangen :

mir iſt deine Schweſter Chriemhild lieb wie mein eigner Leib :

es muß die Frau Brunhilde heut Nacht nock

in euer Kämm

ſo heimlich und verborgen in der Tarnk

daß ſich der liſt ' gen Künſte wohl niemand mag verſehn ;

laßt nur die Kämmerlinge nach ihren Herbergen gehn

Er ſprach: „ich komm' noch heute

Dann löſche ich den Knaben die Lichter in ihrer Hand ;
daß ich ſchon drinnen , werde daran von euch

Weil ich euch gerne diene , ſo zwing' ich eue

daß ihr heut Nacht ſier m Leben und Leib

„ Nur daß du ſie nicht minneſt, “ ſprach der König da,

„die meine liebe Fraue , ſo ſag ' ich gerne ja ;
thu ſonſt ihr , was du wolleſt , ja nähmſs du ihr den Leib

h wollte es verwinden ; ſie iſt ein furchtbarliches Weib. “ —

ehm' ich, “ ſagte Siegfried , „ auf die Treue mein ,
ſie nimmer minne . Dieliebe Schweſter dein

r über alle , die ich je erſah . “

Wohl glaubte König Gunther , was immer Siegfried ſprach allda



Kaumkonnte Gunther erwarten , von Tiſche aufzuſtehn .
de F n r Kammer gehn,

igim

Siegfried , der Herre , gar minniglich er ſaß

1 em ön Neißbe 1 Trouden ahne Haß
einem ſchönen Weibe mit Freuden ohne Haß .

Sie koſ' te f mit ihrer ſchneeweißen Ha

bis ſie wußte nicht wohin , verſchwand

ihn nicht ſah hernach ,
n da ſprach :

r ging ungeſehnMit dem ließ ſie ' s bewenden . Er

er fand mit Lichter

die begann er auszulöſchen den Knaben in der Hand :

daß es Freund Siegfried wäre , hat Gunther gleich erkannt .

5rſtehn ;hin , wo die Kämme
ſch

————
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Wẽ̃ er, was der wollte. Er hieß von dannen gehn
di lein und die Frauen ; war geſchehn ,

chloß der edle König ſelber Thür

und ſchob in aller Eile zween Riegel dafü

9Mübſal wie geſtern euck

von meinen Händen wied weh

Stimme ſprach er kein Wort zur Frau .

ohl nicht ſehend ,

nwurden v

bequemer Rtuhe ga

hehlen ſeine
wohl hörte doch genau ,ohw

n ihnen heimliche Dinge :

geringe .

getrieber

ſie hatten in dem Bette

Er gebahrte ſich, als wäre er Gur

und umſchloß mit ſeinen Armen d Bl

Sie warf ihn aus dem Bette daneben au Bank

daß laut an einem Schemel vom ſchwe ſein Hauſ kla

Kräften ſprang der kühne Mann ,

ichen. Als er das begann ,

zwingen , geſcha ihm Weh noch mehr :

ſol

h

ſetzten Frauen ſich ſolcherweiſe noch zur Wehr .

Wieder empor mit
esbeſſer zu verſu
vaß erer ſie wollte

wähn ' ich K

Daer nicht abſtehn wollte , ſprang auf das Mägdelein :
ziemt nicht zu zerreißen das weiße Hen

och ſoll ' sUngUr eſchl



Siegf
e bei einem Haare das Leben hätte genommen ;

wenn er gedurft nur hätte , er wär' ihm gern zur Hilfe gekommen .



701.

110

Gar lange mit einander kämpften ſie um die Wett ' ,

bis Siegfried wieder brachte die Frau zurück an' s Bett ;

wie ſtark ſie ſich auch wehrte , ſie fühlt ' ihre Kraft hmen

Dem König in ſeinen Sorgen viel mancherlei Gedanken kame

Es däuchte ihm zu la ˖ ſie be

Sie drückte ſeine Hä 5 d

das Blut von ihren Kräften ; da den leid

darauf ſich zu begeben zwang er die rrlich id

D ilden Eigenſinnes , mit dem ſie auffuhr jach.

Der König es alles hörte , ob er ! auch ſprach

Er drückte ſie an das Bette , daß hell lautee hrie

von Siegfrieds großen Kräften erlitt nun ſchwer Weh au

Da griff ſie nach der Seite , wo ſie die Borte fand ,

und wollt ' ihn damit binden ; doch wehrt ' es ſeine Hand ,

dazu der ganze Leib .
daß ihr die Glieder erkrachten ,

da ward ſie Gunthers Weib
Da ward der Kampf entſchieden

edler König , du ſ laſſen leben ,

was ich dir
Sie ſagte : „
ich will für alles ,

Ich wehre mich nicht wieder

ich habe wohl erfunden , Meiſter ſein . “daß du kannſt Frauen

liegen laſſend die Maid ,
Siegfried trat auf die Seite ,

gedächte nur ſein Kleid ;als ob er auszuziehen

if Ringlein ihr heimlich von der Hand ,

ohn' daß die edle Königin das Mindeſte davon empfand .

Auch nahm er ihren Gürtel , der war eine Borte gut ;

weiß nicht, ob er ſolches gethan aus Uebermuth —

ihm ſpäter Leid.ſeinem Weibe, das bracht



Luſtbarkeiten

edlen Wirthes Sippen thaten ,wie er ' s gewollt ,

und ſpendeten ihm zu eider und rothes Gold ,

azu auch Roſſe und Silber den vielen kühnen Mannen .

rren , die hingekommen ; ſchieden fröhlich von dannen .



2 8

Auch von dem Könie
auſend Mannen

ſchönen Roſſen und

mitgebracht ſie hatten : ſi

und ſeinen

an

was

elnSaätteln

Bis all diereichen Gaben waren getheilet aus

däucht ' es denen zu lange , die ſchon ſichef en nach H

Der Gaſtfreundſchaft noch niemals ſah

Hochzeit ;So endete die

Wie Siegfried m

Als die Gäſte alle waren davon gefahren ,

da ſprach der Sohn Siegmund zu ſeines Gef are

„ wir wollen auch uns rüſten Land !

Lieb war es ſeinem Weibe ,

Sie ſprach zu ihrem Manne : 2

garſo ſehr zu eilen ,
erſt ſollen meine Brü the
Leid war es Siegfrieden , da Chrie 5 ſo erkannt

ingen und ſprache

von nun an
0geweiht b

Die Fürſten zu ihme
„wiſſet , König Siegfried ,
euch unſer Dienſt in Treuen
Er verneigte ſich den Herren , gütlich bot.

Wir wollen auch mit euch
Wanles . ſprach Giſelher das Kind ,



edles e Frau rt

eiunddreißig Mägdlein , dazu fünfhundert Mannen;
ch Eckewart , der Markgraſ , zog mit Chriemhilden von dannen .

genlied 8



Abſchied ſie nun nahmen , beide : Ritter und Kne

t mehr als

J d unddrückend man

des Königs Gunt d5

Es thäten ſie ihre 5 f

hieß ihnen
bſt hn ˖ Land .

wurden Boten an König S nund abgeſa

iſſen ſollte , er und E i

der komme wieder b Fr Utene

„die wunderſch ber d ˖

u„, keine Botſchaft , die il k ſe

ind „daf

gekrönet gehr

mir das Erbe mein ;
r ſelber König ſein . “

u Siegl ele oth

d Silber ſie a

ihrem Sohn zück

ſie hieß die Fraun ſich ſchmücken mit Fle i

ihr , wer dak mit il Land ;

da ließ ſie ein Geſtühle errichten gleich zur Hand ,

allwo vor Freunden ſollte gekrönet werden der 2

Inzwiſchen ritten die Mannen des Königs Siegmund ihme

rd jemand beſſer empfangen , als in Siegmundens Land

ackeren Helden wurden : mir iſt es unbekannt .

nd, die ſchöne , Chriemhilden entgegenritt ;

öne Frauen zogen und hochgemuthe Ritter mit

Itg



er foll vor

Gern hörten ſolche Märe

Von nun an war er König

und woer richten ſollte 8 gri Uſo an

daß man nicht wenig fürchtete der ſchönen Chriemhilde Mann .



Weiſ Recken unve

in Siegmundens
n that auch Gunther mit ſeinen Sippen wohlbekar

iegfrieden ( Keiner war ſo reich

Niblungens Land zugleich
id ihrer beider Gut .

o viel höher ſeinen Muth



Sie wohnen uns zu ferne : ich darf ſie nicht drum bitten . “

die Frau darauf erwidert ' mit gar hoffärtigen Sitten :



n Königs Lehn,

n Gebote darf er nicht laſſen

Dalächelte König Gunther , als er d

nes nicht für Dienſtpflicht , wie oft auch S

mein rre mein
ß Siegfr 8 Schweſter dein

nacheu n kommen, daßwir allhier ſie ſehen ;
ſo ki f W eit nimmer Lieber ˖

Deiner Schweſter Tugend , ihr zück ick

oft ich daran denke , wie

Ihr brauchten

nach ihnen beiden ſenden , daß

Prauf ſurach die Königin weDrauf ſprach die Königineu
aun ihr nach ihnen ſendetwann ihr nach ihnen ſendet,

ihr unſre lieben Freunde be

auch die ihr hin wollt f

„ Das thu' ich, “ ſprach der König , „dreißig von den N

will ich hinreiten laſſen . “ Die hieß er vor ſich erſcheinen

durch ſie entbot er Märe in Siegfriedens Land .

or Freuden gab ihnen Brunhild viel herrliches Gewand

ſprach der König Gunther : „ Ihr Recken , vor allen Di
nich ſet!)) von mir aus überbringenRts vergelichts vergeſſet !

tarken Helden Siegfried , wie auch der weſter mein ,
K 5 Fniemand holder tonne ſeir



ihn und die Geſellen , die mit ihm hergeſandt .

Für ihren Herzenskummer wie liebe Märe ſie da fand !



769.

ht ihr , wo ſie

em Hofe gehn
herahgeſandt vom

816 ſa

U hem Uda
e fremd 8 ute

ihrer Ankunft fr

Gere und ſeine Mannen empfingen gut G
Raf tan hieß heſorgen * Raten ger 0auch die Roſſe man hieß beſorgen . Die Be 9 ch

hin , wo Herr Siegfried bei Chriemhilden ſaf

Der Hof war ihnen erlaubet: darum ſo d ſie das

D t f 8 ˖

mit ſeinen Heergeſellen
Geren , dem viel reichen , bot man einen Seſſel dar .

„ Vernehmet h' n yn

uns wegemi weilen ſtehn
Wir wollen getreu verkünden , w zu wiſſen thut

Gunther und auch Brunhild ; allbeiden g 8 ind

PDazusr 1t0 oure M! HKoyountat„ Dazu noch w Ute, eure Mutter , her entbot
Giſelher der junge 1
und eure nächſten Sippen haben uns hergeſandt

uch ihre Grüß ' und Dienſte entbietend aus Burgundenland . “

ohn' ihnen Gott ! “ ſprach Siegfried ; „ich verſah von ihnenAck
Li wie man von Freun

thut auch r. Doch weiter woll

frohen Muth noch tragen .



nein St

zum Weibe ſich erkorer

ſollen zu dieſem Lande, der guten Freundſchaft zu?



„ wenn er' s wünſche , ſie würden gerne kommen .

nen alle Müde vor Freuden ſchier benommen .

hieß man ſitzen , Speiſe man ihnen trug :
Ubergenug



h ihn 8 ein Land ſ

mir z

U 1 14 V 1

ö 85 7 D5 d Sieg 8

p 8 Reiſemutl

7 an a en

r Frauen Sippen entbot er an den Rhein ,

er wolle herzlich gerne bei ihrem Feſtgelage ſein .



Roſſe nicht vermochten .

Die ſtarken Saumthiere trieb man zur Reiſe fröhlick

Dakleideten ihre Mannen Siegfri d

Eckewart , der Markgraf , hieß ſuchen

nach ſchmucken Frauenk den b

und irgend konnt' erwerben in Siegfr d.

Die Sättel ſammt den Schilden zu rüſten

Den Rittern und den Frauen , die mit ihm nn

gab man , was ſie nur wollten , daß niemand zel litt
Er brachte ſeinen Freunden manchen herrliche n Gaſt noch mit .

9 dauHausie Boten eilten mächtig nach auf ihren We

lls ankam in
ward er ſehr wohl empfangen ; ſie ſtiegen allzumal

von Roſſen und von Gäulen herab vor

Di2
A Burgunden Gere nun , der Degen ,

König Gunthers

Die Jungen und die Alten gingen
11 Fuünde zn erfragen Sa Vraum Kunde zu erfragen . Daſprach

Noun * on f
Wenn ichdem K

Er ging mit der

Der König vor Vergnügen vo
Daß ſie ſo ſchnell 8 dafür ſag n
B ld , die ſchöne . Gunther fragte dann :

wie gehabet ſich Siegfried , der ſo viel Liebes mir gethan ?

Da ſprach der kühne Gere : „ Vor
Frei

ward er roth ,
weſter .
e Mär

nochentbotNimmer utbot
ein Mann Freunden ke

Siegfried und auch ſein Sigemund



Heergeſtuhle

ſcht

bei Keſſeln groß

annen ; hei , was man deren fand !
eiſe zu kochen allen , die kommen ſollten in das Land .



L

in

von ferne glänzt ' und gleißte , gewir old

Die wußten ſie anzulegen , daß ihnen ? hold

XIII

Feſte e

All ihr Schaffen und Mühen laſſen wir nun ſein

und ſagen , wie Frau Chriemhild und delein

von Nvon N

ichfaltig Pre vand

D a1ndet auf de

hin nach dem Rheine fuhren

Nie noch trugen Roſſe ſo mann

Saumſchreine wurden viele

Daritt

und Königin Chr

egfried der ed

* allen böſe en W ahn
mit ſeinen Freund

mhilde
ethan .Leide 9großem L

Auch ritt mit ihnen fröhlich der

wär ' s ihm doch kund geweſen
ihm bei dem gine er es geſehn ;

nie größer Leid geſchehn

Mr 'die Mär' .Voraus man Boten ſandte , die ſagten an d
Da kamen viel der Freunde Frau Utens geritten her

r˖ seſcknee Schaaren , auch ſo des Gunthers

Der Wirthſich ſeiner Gäſte befleißigen begann .

Mann

e
tke



Ud-·

„ Nun ſeid mi villkommen u all den Freunden mein ,

um ſolche Gäſte müſſen wirhohen Muthes ſein . “





Wirth

hieß Siegfrieden er vordem g
t ihm ging zu den Stühlen mancher ſtattliche Mam

Noch war ſie ihm gewogen, ſie gönnt' es noch ihm

em hohen A f zu 4
n wohl vom W̃ i che Kleid 15

mnft e „wenn Schenken mußten hin zu denTiſchen gehn,

n vollauf



4Wie man bei hohen Feſten nach altem Brauch

man ließ die Frau ' n und Mägde fich bald zur ?

Wieſie einander wollten geſellen ſelber ſich,

ſo hieß der Wirth ſie betten , die Mägde minniglich

Tages S

r It

n

derum S

Das war wie eine Frü die man d g ſar

da ſtritten junge Helden , daß ihnen der König ſagte Dank

vor on Flöten wurde der Sck

daß W᷑ r

Und hochgemuthe Helden kamen auf Roſſen überall .

t', erdröhnte vom lauten

Da hob ſich in dem Lande ein

guten Recken ; derſelben ſah man vielvon m

ind denen die junu
der ſah man unter Schilden viel Ritter

In den Fenſtern ſaßen die minn

und viel der ſchönen Mägdleir

Ihnen gab Unterhaltung mancher

der Wirth mit ſeinen Freunder

So ſie däuchte da nicht lang .

D vieler Glocken Klang .

f˖ die Frauen ritten dahin
zer Ritt





warum uns alſo

ihr Mann , der un d

838 2 d D5 Ir
8 ſchied

zi ko

Jamme manch
Land verno

XIV

W D ör 9

839. Zu einer Ze
er geſchah im Hofe dru

Der Ritterſchaft ſie pfle

dem ſchauten zu die Männ

840. Bei einander ſaßen die

a ſprach die

dem ſollten alle Reiche

Wie gainge„ Wie ginge
Wenn Niemand ander 8
ſo möchten all die Reiche wohl werden ſein
doch weil da Gunther lebet , ſo kann das ni

8s du mit deine

awider ſprach Frau Chriemhild : „Sieheſt du, wie er ſteht ?*
't leich dem Herren vor all den Recken geht ,

n Sterne rlichte Mond es thut ?

tragen fröl



ſoll ich mir

uns mit ſei

hriemhild ,

ſo hoch und
als Gunther ſelbſt , mein Bruder , der viel edle Mann ,
drum ſchone mein mit Worten , wie du mir kund gethan .



⁰

u Chriemhilde : „ Nun ſolles alſoſein

inen Gatten erklärt als Eigen d

Ich will

er Königstöchter E

Es hobſich in den He

icht Eigne ſ
Dawider ſprach Brunhilde: „

ſo mußt du dich auch ſcheiden deiniFrauen de

von meinem Ingeſinde , wenn wir zum Münſter gehn . “
Drob ſprach die ſchöne Chriemhild : „Wahrlich , das ſoll geſchel

e, “ ſprach König Siegfriedsdet euch, ihr M
befinden meinen Leib.

zier und Pracht ,

tebels geſagt .



F31zuſammen ſie da kan

mhilden ſtille ſtehn :

eib des Eignen gehn . “



hild, gar zornig war ihr Muthſchöne Chrie N

äre dir wahrlich gut .Hätteſt du doch geſchwiegen
Heſchändet haſt du ſelber den deinen

wie möcht' eines Mannes Kebſe j

86 machſt duhier z bſe ?

„ Das thu' ich dir, “ ſp Cl thild L

gfried erſtge das iſt meir r Manr

va 0 ht mein Bruder , der deine Jungfrauſchaft gew

arer e Sinnen ? Geſchehen iſt ' s mit Liſt ,

du haſt ihr inen laſſen , der doch dein Dier

Nunklage du , ich höre dich ohne Mitleid klagen . “

„Wahrlich, “ ſprach daBru das will ichKönig Gunthern ſa

S6 rden ? hat dich betrogen

zu Dienſt mich angezogen ?

it , du haſt mir Leids gethan ,

mehr innig trauen kann. “

868. Da weinte Frau Brunhilde . Chriemhilde hielt ' s gering ;

und vor des in ' s Münſter ſie da ging

mit ihrem
5

bald wurd aß

809. Was man auch Gotte diente, was man auch immer ſang

11 es däuchte Frau Brunhilden die Stunde gar zu lang .

Denn ihr war viel zu trübe der Sinn und auch der Muth

Das mußte bald entgelten manch Recke kühn und gut

ld mit ihren Frauen ſtand vor dem Münſter ſtill ,

dachte: „ Ob mich Chriemhild mehr hören laſſen will ,

lautmich zeihet , das wortſcharfe Weib .
ehmet



8 r ſprach C mhilde : „Laſſet nun von min

nit dem Golde , das ich in He

r Herr Siegfried , t beier

Ni rlebte Bru d je e ˖ Tag .

8 Sie ſprack Das Gold,d de
* 1

End ver ! 8 hat
R. idzuenw Beid zrof 3 k

874. Dawider f mhild Ich will nicht ſein der Di

ſt du ſch nen, ſo deine Ehr dir lieb .

s dieſe ſah Brunhilde , zr

das mußt ten Gunther

870

87
ſeine viell 2 er da

net ihr alſoSaget mir , liebe Fr '
Immer muß ich ſtehn unfroh .

Zum König ſprach ſie tra



880

will von m Schweſter dein
für immer gerne ſcheiden . Dir ſoll geklaget ſein :
ſie ſagt , mich habe gekebſet Siegfried , der ü

Da ſprach der König Gu

„ Sie trägt da meinen Gi
und meinen Ring , den rothen . D

Gunther : „Heißet her zu mir
den Held von Santen , ſagen ſoll erenkor

ob er ſich deſſ gerühmet der Held von
Da ward ſogleich mit Eilen nach Kör

Da ſprach der Kör

mein' Frau Brunhilde

u habeſt dich gerühmet , du wärſt
o ſpricht dein Weib Ch

S
æ

„ Nimmer, “
ich willr eher ruhen , bis ſie' s bei Gott , beklagt !
Vor allen deinen Mannen will ichs beſchwören hie
mit meinen höchſten Eiden : Niemals ſagt' ich das zuli

D

der Eid , den du uns bieteſt , kann der allhier ge
ſo will ich dich ledig laſſen aller der falſchen Ding ' . “
Daſah man die Burgunden ſtehen in einem Ring .

a ſprach der Fürſt vom ? „ Das ſollſt du laſſen ſehn ,

„der viel kühne , zum Eide bot die Hand .
der reiche König : „ Mir iſt ſo wohl bekannt

ße Unſchuld ; ich laß euch deſſen frei ,

ſyrach

Indhweſter zeihet und ferne von euch ſei . “6



er ſie ſand .

lobt' ihr gleichzurD die ? Er hr

daß d iten müßte den Lohn C ldens Ma

f nen Ortwein und t,
d in d he riethen ſie König Siegfrieds Tod.

Daka rzu auch Giſelher , der f

da er die Rede hörte , ſprach er dageg

A 15 ae AAun8 ihr guten edlen Recken, warum

me lieben Herrin mein ,
r büße denn ſein Leben eir



894.

895.

896.

ſchädi
zarum ſollt' ich dem Recken nachtragen

Er war uns ſtets getreue und willig th

Dawider ſprach von Metzen der D O in

„ Ihm ſoll ſo wahr nicht helfen die große eir
erlaubet mir ' s mein Herre , ich thu
So gelobten ohne Grund ihm die Helden böf

Jedoch befolgt es Keiner ; allein von Tronje Hag
der pflegte immer und immer dem Köni

fried nicht mehr lebte ,

nigsländer viele . Der Held d

⏑Da ließen ſie
Hei, was man ſtarker Schäfte

vor König Siegfrieds Weibe bi
Darüber war ' n unmuthig Gunth

SD

er iſt zu unſrem Heile und unſren Ehren gebor ' n
auch iſt ſo ſtark und grimmig der wunderkr e
würd ' er Verrathes innen , wer wollte ſich ihm nahn ? “

er König ſprach : „ Laßt bleiben den mörderlichen Zorn ,

„ Nein, “ ſprach dawider Hagen . „ Laßt euch darum nicht bangen
Ich getrau es ſtill und heimlich und ſicher anzufangen ,
daß er Brunhildens Weinen noch bitterlich beklagt .
Ihm ſei vom grimmen Hagen auf immer widerſagt . “

Daſprach der König Gunther : „ Wie möchte das ergehn ? “
Darauf antwortet ' Hagen : „ Wollt ihr mich nur verſtehn .

ßen Boten reiten zu uns hier in das Land
zur widerſagen ; Boten , die Niemand hier bekannt .



501. Darnach am vierten Morg zweir
man zu Hof Da ward

An n Königee ihm wäre widerſa
Un dieſe oen viel b klagt

1. „Euch widerſagt Herr Lüdegaſt und auch Herr Lüdeger,
denen ihr vor Jahren thatet Leides groß und ſchwer .

ie wollen zu euch reiten mit Heeren in dies Land. “
er König begann zu zürnen , da ihm dies Wort bekannt .



909.

910

falſchen Boten zur Herberge fahren .

Wie hätte Siegfried mögen ſo davor wohl bewahren ,

er oder anders Jemand , was ſie daſtellten an ?

Doch war es ihnen ſelber zueg Leide geth

Der König und ſein e Freunde die gingen raunend umher ,

ihn ließ von Tronje Hagen nicht ruhn und

Noch wollte Man

doch fürchtete man

An einem Tage Siegfried ſie wieder raunend fand

da begann zu fragen der Held von N

„ Warum gehn doch ſo traurig der «

Ich wollt ' es helfen rächen , hätt ' Jemand ihnen Lei

önig Gunther : „ Mir iſt mit Rechten leid ,

deger , die kündeten mir Streit .

Im offnen K ampfe wollen ſie reiten in mein Land . “

Da ſprach der kühne Degen : „ Das ſoll Siegfriedens Hand

„ Nach allen euren Chren mit Fleiße wenden

Gern will ich thun den Recken , wie eh' gethan ick

In Wüſte leg' ich die Burgen und auch ihralles Land
eh' ich davon ablaſſe , geb' ich

„Ihr und eure Recken , nehn
indeß ich mit den meinen hr n fahr ' .
Daß ich euch gerne diene , das* iß icheuch wohl ſeben
N 7Von mir ſoll euren Feinden , das wiſſet , Leids geſchehen . “

rallen Ernſtes der Kun

Falſchheit tief ſich neigte der ungetreue Mann .

S ried ſprach : „Keine Sorge laßt euch drum kommen an . “

So wohl mir dieſer Kunde ! “ Das ſpr rach d er König ſo,
1 de 3

Ide



Chriemhild
5 14 esnued⸗ 1ch Freunden n,

v Siegfried m

deſſ ohen Muthes, “ ſſeir

51 gedenket nur an das : 7

trug ihn 9

mein
Br than2 J an

ſo ſprach das

deswegen meinen Leib !„auch hat er ſo zerb

Daß ich davon geredet , beſchwert ihm ſeinen Muth :

er hat es wohl errächet , der Degen kühn und gut . “



＋

923.

uch wohl in dieſen Tag

Chriemhilde , liebe Fraue . Nun ſollet ihr mir ſagen
wie ich euch möge dienen an Siegfried , eurem Herrn

ich gönn ' es Niemand beſſer und Fraue, Alle

„Ich wär ' ohn' alle Sorg ſp d

„ daß Jemand ihm im Sturm e

wenn er nicht oftmals folgte ſeinem Uebern

ſo wär' er i her, der Degen kühn 9

„ Fraue, “ ſprach da Hagen ihr n

daß er verwundet werde, ſo zeiget mir es an,

auf welche Art man wenden kann von ihm die Gefah

Ich will bei ihm als Hüter gehn und reiter erd

Sie ſprach : „ Du biſt mein Vetter ; ſo bin ich

5
Treue dir befehl' ich den lieben Trauten m

du mir wohl behüteſt den Gatten hold und treu.

e ſa
1

agt ' ihm, was wohl beſſer immer verſchwiegen geweſen ſei

Sie ſprach : „ Mein Mann iſt kühne , dazu auch ſtark genug ;

da er den Linddrachen an einem Berg erſ

badete ſich im Blute der edle Recke gut ,

„Jedoch in Sorgen ,

und viel der Speergeſchoſſe von Heldenhä

daß ich da b verlieren meinen lieben N

ach, welche große Sorge kam mich um ihn ſchon an !

Rann :

Ich will auf Gnade melden , Freund , viel lieber dir ,
t du deine Treue bewähreſt recht an mir ,

Ort, da man verhauen mag meinen lieben Mann ,

n ſagen , auf deine Lieb' hin iſt ' s gethan !



Hagen ritt ihm nahe ,
ingenlied



146

geſehn das Z chen, ſchickt' er geheim von dannen ,

andre Märe zwei von ſeinen Mannen .

In Frieden ſollte bleiben d

hätte ſie Herr Lüdeger zum «

von dem f

K s Gunthe

Er zu danke

ein Fr d, Herre Si

daß ihr ſo gern vollbringet , we vor bit

ich will euch immer dienen , von Rechte ſoll ,

all meinen Freunden vertraue ich euch wohl .

1

U Daß

n zu dem 2

Das hatte gerathen Hagen , der ungetreue Mann .

Allen meinen G nun anſagen ,

ic llen jag

die die im bleib

die ſich bei den Fraun dieZeit vert

nit hoher , edler Sitt

Dann ſollt ihr mir nur leihen eln

dazu auch einige Bracken ; ſo will

ucht ihr mehr ſprach Gunther da zur Hand ,

Itwol n gar wohl bekannteuch
S Aufenthalt ,





nun bergen könnt

Bleibet , lieber Herre , mit Treuen rath' ich euck

Du meir be 3 h komm' i

Bei al n ſteh' i
auch trag ' ich an den Recken wiſſentlich

tieder fielen zwei Berge, daß ichdick

Willſt du nun von mir id das w

Er ſchl d
mit minniglichem Kuſſe herz
Da nahm er von ihr Urlaub
Sie ſah ihn darnach leider nimmerm

ſie von dannen in einen tiefen Wald ,
villen folgt ' ihnen alſobald

Ritter den Weg zum Wald hina
Bffeh



guter Jäger Art .





Bäreinen grimmigen

er Herb
Der ſoll

er fliehe noch ſo ſehr



Bär ,bon der
der König Siegfried hehr .

da ko e das Roß nicht ein
D vor dem Jäger zu ſein .

Da ſy von ſeinem Roſſe der edle R gu
begann ihm nachzulauf f e Hut ;
es konnt ihm nicht entrinnen. Dafing er' s gleich zur §
Ohne wund zu Heldes ſchnell

Nicht kr d imkonnt' es f

11 Sattel , 1 1 1 Sck 1
bracht' esf

zu kürzen ſich die Weile , der

Die Haut von einem J
des guten Geruck

ihn gezo9
er einen Bogen ,
an,

er hätt ' es denn ſelbſt gethan .

den man mit einer Winde mußte ziehenIde
er ihn anſpannen wollte ;

s Luchſes Felle war alles ſein Gewand
an allenthalber viel bunte Flecke fand .

manch goldne Spange ſchien
„ dem Jaägermeiſter , ſtark und kühn
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i zoldne Röhren , b

s mußte bald erſterben , wa

0 de

Sie lief

chlug au

Ritter rech
1a D

* n 2 1 Nandd von dem Fuß die and

D tem Bellen

Der wollt un zum Walde

Der Bärd 4 GetöfſDer Bär durch das Getöfe

f

von dem gewa

iefen herzu die ſchnellen , d

ſchießen , von Hunden lag ' s zu voll ;

g' erſcholl .
Da konnte Niemand

ltigen Lärme

er Köcher von guten Pf

e Recken ,
Inn ſich webreninn ſich we

euch ganz

reit war die

vo

Da ſchlugen an

El Le
Das erſchreck

w

Mit Bogen und mit Spießen (man ſäumte
ſich befand

das ganze G bir

nun nicht mehr

m meunt
die Hund

der Bärder Bar .

Uttet fand



992.

Die

auf einem ſchönen Anger ſaß
Hei ! was man Ritterſpeiſe vor die ſtolzen J trug !

Da blieben aus die Schenken , die bringen ſollten Wein
wie ſonſt auch gut bedienet Heldenen ſein

Hätten ſie nicht darunter geführt ſo falſche
fie wären vor der Schande g n in guter H

Da ſprach der Herre Siegfried : „ Ich möchte das wohl wiſſ

man trägt uns her ſo manchen guten Biſſen
warum uns nur die 2

man pflege Jäger b 7

daß wir hier Durſt erleiden , das iſt des Hagen Schuld

Da ſprach von Tronje Ha
ich wähnte , daß das Pirſchen
im fernen Spechtsharte : dor
Daß wir nun trocknen Mundes , das iſt mir wahrlich Leids genung .

Daſprach der Niederländer : „ Das bringt euch wenig Dank ,
nan hätte ſieben Saumer mit Meth und Lautertrank

r führen Dſollen . Doch mochte das nicht ſein ,
n wir uns nahe gelagert haben bei dem Rhein . “1.



ragen ,

er mit ſamn und all mein Pirſchgewand . “

n Köcher zu dem werte er ſchnell noch um ſich band .



1002

1003.

1004.

1005.

1006 .L

27. Als der Herr

156

Nun zogen Hagen und Gunther von ihrem Leib das Kleid

in zweien weißen Hemden ſtanden ſie alle Beid

Ind wie zwei wilde Panther liefen ſie

Doch ſah man bei dem Brunnen den kühnen Siegfri

Den Preis von allen Dingen trug er vor Jedermann

Er löſte n

Er lehnt

und bei ſt

Des kühnen Siegfried Tugenden , die warer 0

Er legte den Schild da nieder , allwo der Brunnen floß

Wie ſehr der Durſt ihn plagte ; der Held darum nicht trank
8eh nicht der König getrunken . Der ſagt' ihm böſen Dan

Der Brur

Es neigte ſich drauf Gunt

Er trank mit langen Züge

alſo wollt ' Herre Siegfried ,

Da entgalt er ſeiner Zü
trug Hagen raſch bei S
Und ſprang dann ſchnell zurücke, wo er den Spieß noch fand

Er ſpähte nach dem Zeichen an des Kühnen Gew

e Sieegfrie
ſchoß er ihm durch das Kr
das Blut aus ſeinem Herzen
Solche That des Frevels nie wieder ein Held erfand .

Er ließ ihm in dem Herzen ſtecken den ſtarken Speer
gen flohe grimmig , wie er wohl nie bisher

dieſer Welt geflohen vor irgend einem —ſich der ſt Siegfried der großen Wunde verſann



erſchlagen ?

getreu eu Weh um den ſchlimmen Wahn ,
Ihr habt an euren Freunden leider Uebels gethan .



1016. Die Kinder ſind beſcholten , was ihrer wir geboren

nach dieſen böſen Zeiten . Ihr habt den eu

allzu ſchändlich gerochen an Leib und Leben mein .

Mit Schande ſollt Ihr geſchieden vo ten Reck f

1017. Hin liefen all die Ritter , d

Es war wohl ihrer Vielen 5 Te

Die irgend Treue k D ug ßes Leid

Das hatt ' auch wohl v der Held

1018. Der König der Burgunden beklagt ' auch ſeinen Tod.

Da ſprach der Todeswunde : „Das iſt gar o 8

daß der um Schaden weinet , der ſelbſt ih

Groß Schelten nur verdient er. Es wär 9

1019. Da ſprach der

all unſer Leid

Nun finden wir wohl wenig, di t

Wohl mir , daß von dem Helden

1020. „ Nun mögt ihrl h p Siegfried heh dk

„hätt ' ich an euch mörderlichen Si

vor euch hätt ' ich bel L

Nun reut mich nicht
nhild, mein W

1021. „ Und mög' es Gott er daß ich g n den S

der nun für alle Zeiten beſcholten iſt davon

daß ſeinen ächſten Freunde Jemand nmord

Könnt ' ich' s zu Ende reden , das m ußt ich billig beklagen

Man hat zur
Welt noch nimmer ſo großen Mord geſehn ,

ried zu dem König , „als nun an mir geſchehn .

euch Leib und Ehre in gar ängſtlicher Noth .

ſo freu ich bounddaß ich' s euch ſtets



a0vahrlich

1*Weinen thut .



1030. Von demſelben Brunne

ſollt ihr die rechte N

Es liegt vor ' m Odenwalde ein ei
dort fließet noch der Brunnen . Daiſt des Zwei

da Siegfried ward erſchlagen ,

von mir nur hören ſage
Do

a harrten ſie des Dunkels und fuhren über den Rhein1031. 2

Von Helden konnte niemals ſchlimmer gejaget ſein
IDas Wild , das ſie erſchlagen , beweinte manch ein Weib

Auch mußte ſein er nmanches guten Recken Leib

1032. Von großem Uebermuthe mögt ihr nu
und von gräßlicher Rache. Hinleg

Siegfrieden , wie er todt war , von Nibelu Landr

vor eine Schlafkammer , da man Chriemhil

1033. Er ließ ihn ſtill und heimlick
Daß ſie ihn finden ſollte

zu der Meſſe frühe , eh daß es wurde

deren Frau Chriemhilde wohl ſelten eine verlag

1034. Man läutete vom Dome nunzu der rechten Zeit.

Chriemhilde , die viel ſchöne , weckte F
ein Licht befahl ſie bringen und all

Gegangen kam ein Kämmerer , da er Siegfrieden fand

es ihr Gewand .

Er ſah ihn roth von Blute ; all ſeine Kleider naß ,

f˖ ſein Herre wäre , er wußte noch nicht das .
8 ug in Chrie Kammer das Licht in ſeiner Har

i 1 Kunde die Frau Chriemhild erfar



belungenlied



ſollt ' s beklagen Bhelfen mo h na Tehtihr ſollt ' s beklagen l 3 8 er ſt

1047. 9 ete ſich nund was ſi
die ſchöne Frau Chriemhild D du haſt eg
Der Bote ſprach ! n Ich
Der König der Niederlande Herr Siegf

1048. Da ſprach der König Siegmund : S n ſein
60 und alſo böſe Märe , bei der Gn i

Solches ſollt ihr nicht reden , daßer ſei er
das könnt ' ich nimmer und nimmer verſchm und verkla

un ihr es wollt nicht glauben , das ich euch angi 0und höret ſelber , wie Frau Chriemhilde



VI.

iſt in dieſem H r unsdies Leid gethan

en Siegfrieds M ilig die Waffen an.



s ſich beſſe Hich will den Trauten mein

er Zeit errächen . n hat genommen

ich erſt deſſen ſicher , es ſoll ihm ſehr zu Schaden komm

der Uebermüth ' gen am Rheine gar zu viel ,

ich zum Streite nimmer rathen will .
ider Einen wohl ihrer dreißig Mann

ick was ſ an uns g



8 Leib

aget ihr mit Unrecht, “ ſprach das jammerhafte



ng Chriemhilden .

kamen da die beiden , wo ſie ihn

ot, ihr Bruder und Giſelher , das Kind .

reuen ſie ihn klagten . Ihr ' Augen wurden thrä

ganz von Herzen um der Chriemhilde Mann .

ſe ſingen . Zu dem Münſter dann
18 9—



nur leben . “

rechten Troſt ihr geben .



1081. Als nun die Leute hörten , daß m

daß n

a klagte auch vor

und all ihr Ingeſinde um Siegfrieds ſchöͤnen

84
2

erzen Frau Ute, das edle Weib,

nſter ſanang

und eingeſargt ihn hätte , da hob ſich großer Drang

Zu ſeiner Seele Heile man viel des O

Er hatte bei den Feinden doch guter Freunde genug

1082. Chriemhilde , die viel arme, zu ihren Kämmrern ſprach

„ Ihr ſollt um meinetwillen leiden viel Ungemach .

Die ihm Gutes gönr
um Siegfriedens Seele vertheilt an dieſe ſein Gol

indet N Balffind treu und hold ,

1083. Es war kein Kind ſo kleine , wenn es Verſtand mocht ' haben ,

es mußte gehn und opfern , eh

wohl an die hundert Meſſen man

Von des Erſchlagnen Freunden war allda großer Drang .

8die

Le1084. Da man geſungen hatte , zerſtreuten ſich die Leute .

Da ſprach die Frau Chriemhilde : „Nicht ſollt allein ihr heute

r Nacht bewachen laſſen mich d

es iſt an ſeinem Leibe all meine
en erwählten Degen ;

Freud ' erlegen .

kächte und drei Tage laſſ ' ich nicht von ihm ab,
h des lieben Mannes michſatt genoſſen hab .

cht, ob Gott gebietet , daß mich auch nimmt der Tod ;

auch wohl geendet der armen Chriemhilde Ne



chter Meſſezeit0 A

den Ar hingegeben .

ngen ſeine Schönheit und ſein Leben .



Hunſt

fbrechen muau

lles Scheiden hat man allda geſehn .
dannen , ſie konnte nicht mel

iderſchöne We





1111.

172

Ir der U 2 · 1· ter

da kam Frau Ut ' , i ſehr zu b

daß ſie bei ihren Freunden

Da ach die Freudenar D hreck

15

Sck

du ſollteſt doch mit Treuen bei deiner Mutter f

ind

Hlah fa
„Ach, kanr

ben wenn ich §

Den d t el

wenn du bei dei Brud

Ich will dich wohl beſänftigen
Da ſprach die Gottesarme

D0. Daihr der junge Bruder

begannen ſie auch zu bitt

und ihre treuen Vettern

ſie hätte dort in Santen wenig , die ihr ver

Sie ſind euch alle

„es muß ja auch d

bedenkt das , liebe

bleibet bei euren Freunden ,

ein , Frau Chriemhild , zu bleiben hier im L

n Siegmunds ſetzten die Roſſe ſchon in Stand ,

reiten wollten nach Nibelungenreich .
das Geräth undr war geladen Zeug .



SSou 7 1 ött befohlen fahren— ſen Und tt befohlen fahren ;

gut Geleite , ich laß euch wohl bewahren

9 rlande . Mein liebes Kindelein

ſoll euch guten Recken auf Gnad ' empfohlen ſein . “



Ger

m König .
yſchauen , diek





daß nichts »berfangen

Sie hatte nach ihrem e d lergröf R6

1 e imn gewan

ö chte man ſchaun daran

Sie klagte b ini nde , ſo lan währ

Es rächte ſi St des kühnen Siegfr

Sie ſaß nach ihrem e, und das iſt

nach ihres Mannes wohl an die viert

daß ſie kein Wort zu aus ihrem Munde ſprach

und ihren Feind , den en, nimmer ſah darnach .

1136. Da ſp Tr Hagen: „ Wenr das ſchaffen woll

daß euch eure Schweſter fr undlich würd' und hold

ſo käme zu dieſem Lande der Nibelungen Hort ;

den könntet ihr erlangen durch die Königinne dort . “

1137. Da ſprach der König Gunther : „ Meine Brüder ſtehn ihr bei

die bitten wir zu werben , daß ſie u freundli

daß wir den Hort gewinnen und ſie es

„ Ich glaub ' es nicht, “ ſprach Hagen , geſcheh

U r 4
1138. Herr Gunther hieß Ortweinen hin zu Chriemh

und den Markgrafen Gere . Als das nun war geſchehn ,

rief man auch Gerenoten und Giſelhern , das Kind .

Sie ſprachen zu Chriemhilden all freundlich und gelink

Daſprach von Burgunden der edle Gerenot :

hr klagt zu lange um König Siegfrieds Tod .

Er König beweiſen , daß er ihn nicht erſchlagen .

n ch über die J nRaßen klagen .



flaflag .beſten Freunden pfl
2



undUnd ob man von dem Se
Sein würde doch nicht mind er ur

t hatte ohne Urſach Herr Hagen ſein

iber jeafUber jegl



beſter mein . “

aßt mich de in . “
12*
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mi Mittelhochdeutſchen

NM. Ant . Niendorf .

tzebhn Illuſtrationen von Holbein .





1164. Daſprach der edle König: „Wemſind von euch bekanntIch
e bei dem Rheine Leut ' und auch das Land ? “

a ſprach von Bechelaren , der gute Rüdeger :
ine ſchon von Kind an die edlen Könige hehr ;

1•



s werden ni
me e

18 ſprach da Rüdeger , „ an Schöne, Herreen

reichen . Wohl k n

Erde ſchöner eines Könie

Dem ſie ſich giebt zu Freunde , der wohlet ſeinen Leil

88. E S
ſei

d ch F 1

das will ich gern s beſte ka

du haſt dann meinen Willen ſo recht von Herzen gethan .

1189. „ V neinem Kammerg will ichdir heißen geben

daß du mit deinen Geſellen fröhlich mögeſt le

an Roſſen und an Kleidern und Alles

das heiß ich dir bereiten , wenn du die Botſchaft wagſt

0
1190. Da gab deſſ Antwort Rüdeger , der Markgraf reich und

„Begehrt ' ich deines Gutes , unlöblich das mir wär .

Gern will ich als dein Bote hinziehen an den Rhein

t meinem eignen Gute , das ich hab von den Händen dein .

vrach der reiche Köͤnig: „ Wann denkt ihr denn zu fahren 16

z viel Minniglichen ? Gott ſoll euch bewahren

Reiſ' an Ehren und auch die Fraue mein ,
f mir gnädig müſſe ſein.“hHelfe daß ſidas Glückmir dazu hel daßſie



Helden W̃
Es wa 3 5 nen Fürſten Leib

Da ＋ 8 MaI vyraf K 83 14＋ U 1 200 E 1

TE n8 NFra 7k d F
1f 8 1 RS0aß mhild E

97. Hin zu aren ſand der Markgraf R g
Ir 5 Fat 8 D 5FTre war E 1 M

6 Khot daß er woll dem K
Minnfe S N 92M lich ſie dachte d 5 8 L

198. A telinden wurd
war ſie zum Theil ihrl
ob ſie gewinnen würde eine Herrin, gleichwie eh' ;
ſie dachte der Frau Helche , das that ihr innig weh.

ib ?



1199 Aizit ritt von Ungarn
drob war der König Etzel gar froh und we hle

Man rüſtete Gewande zu Wien

Da mocht ' er ſeiner Reiſe nicht le

1200. Zu Bechelaren ha

gern den Vater und

da ward ein liebes Grüßen geth

1201. Noch

ſchon au

in ſiebe

der Stadt zu Wiene herzugekommen war

n Tagen gut

der aroßen S
ver A —
1 Iben Raänger haben Rath

1G nd

id die junge Gräfin , Rüdegeres Kind .
otne Maunen ſchaunſeine Mannen ſchaun ,

an von ſchönen Fraun .

h eh' der edle Rüdeger einritt zur Burg Bechlarn ,

auf guten Saumroſſen die reichen Feſtgewand

Die Straße war ſo ſicher ,

Reiſegeſellen zur erg

Virth , er ſchuf den Gäſten

r konnte wohl auch

ie Helden aus Heur nlande ,E

2

G

. „ Seid Vater , uns willkommen

Hei , welches ſchönen 8
der jungen Markgräfinne die

Wohl wußte Gotelinde des He

o that auch ſeine Tochter , die

mer ſein Kommen lieber ſein .

prach mit lachendem Muthe

Als fie zur nächt ' gen Ruhe bei

daß ihnen Nichts ward entwandt .

gehen bat

Gemache reich und gut .

Gotlind ſah gern den Herren und grüßt ihn wohlgemuth .

Gräfin jung und fein .

wie gerne ſie die ſah !

die edle Jungfrau da:

und all' ihr edlen Degen !

ſich zu pflegen

len Ritter gut !
n Rüdegers Muth .

Rüdegeren lag , 1

viel gütlichen Fragens die Markgrä ifinne pflag :

„Vielliebe Fraue ,

ugeſandt ihm hätte der König von Heunenland ? “

ich thu ' s euch gern bekannt .



D 8prached

venn Held

17 a f
8 Bt K

n ſck
Da ſyr dDa ſprach der kü

Hei wadei, wa

(ν e Bechlaren
der führten ſie in Fülle

ie wurden auf der S

konnte dieſe Märe nicht lang verbor —

und ſeinenſagte König Gunt
kämen fremde Gäſte .

n Tagen zwöl

hern

Der

ſprach Gotlind , „ daß das würde
men zu uns herkommen dar .

hehr und ſchön .

2 u
n an der

on er reichen Gu
ſo ſind ſie wohlgen

er , der gerne von mir nimmt ,

N
W

es ihm wohl geziemt ,
fahret an den Rhein

Kammern trug!

E

Recken an,
Wirth da fragen begann :

a hr



mit ſeiner ?

ahm der den guten

ind ſeine Freunde ,

n den Roſſer
igen



nſeinren ſein,

gethan .
rob ſollte Lohn empfangen der ſchönen Gotelinde Mann . “

Df



10

1227. Da ſprach der König Gunther : „ Ich kann es nicht vertagen ,
t ihr erſt mirwie geht es ihnen Beiden , das ſollt

rn Etzel und Frau Helchen im

Da ſprach der edle Markgraf : „ Ich thu ' s

1228. Da ſtand er auf vom Seſſel und

er ſprach zu König Gunther gd

daß ihr mir ' s , Fürſt , erlaube

die Märe, die ich bringe , ſoll ich euch willig

1229. Er ſprach : „ Was man zu künden euch aufg n hat

das erlaub ' ich mir zu ſagen , ohn' e Rath ,

ihr ſollt ſie meine Recken und mich hier laſſen höre

euch gönn ' ich werben gerne bei mir nach allen Ehren . “

230. Da ſp der biedere Bote: „ Euch

getreue Dienſt ' unds n der große Herr

auch thut er' s allen Freunden , die hold euch mögen

Dazu wird dieſe Botſchaft gethan in großen Treu ' n.

1231. „ Euch läßt der edle König kl ſeine Noth ;

ſein Volk iſt ohne Freude ; meine He

N Frau Helche , die vielreiche , König

mit der nun iſt verwaiſet ſo vieler Jungfraun Leib .

Viel Kinder edler Fürſten , die ſie gezogen gut ,

die ſind in Lande nun ohne Zucht und Hu

die haben leider Niemand , der ihrer mit Treuen pflege

drum wähn ' ich, daß gar ſäumig des Königs Sorge ſich lege . “

Nun lohn ' ihm Gott, “ ſprach Gunther , „ daß erdie Dienſte ſein

o williglich entbietet mir und den Freunden mein .

De nen Gruß , den hab' ich gerne genommer
und' und meine Mann . “immer dienen meine Frihm ſoller



daß Chriemhild nehmen ſollte

Er zu König G

Freunden

„ Wo habt ihr eure Sinne ?
und wenn ſie ' s erne wollte , aß5

gezognem Muth :
gerne thut ,

ffen gut Gemach ;
r da ſprach :

zum Mann ?

s nicht .

ihr ' s doch nimmer thut ! “



von ihm erdulden müß

Er ſprach : „ Von ſolchem Beginnen

Da riefman auch 6 iſe

Ob es den beiden H äuchte rä

ſollte nehmen den König reich und hehr.

Noch widerrieth es Hagen und

2 h von Buregund

ö ltet Freund ue

zu ſänftigen das Leiden ,

was ihr noch will gelingen ,

IF
246. „ Ihr wart ' s , der meiner Schw

ſo ſprach noch einmal Giſelher , der Recke kühn un

·daß ſie von Rechte wäre euch immer feind und

mals man einer Frauen der Freuden mehr benahm .

ich hier klar erkenne , ſo thu ' ich das euch kund :

men Etzeln , erlebt ſie dieſe Stun

nur immer kannwie

un manchen waidlichen Mann . “da



hat um eure
der Allerbeſten einer, der jemals Röniges Land
gewann mit vollen Ehren und Kroneſollte tragen .
Es werben edle Ritter : ch euer Bruder ſagen . “



14

4
1255. Da ſprach die Jammersreiche : „ Euch ſoll verbieten Gott

tt
und allen meinen Freunden , daß ihr noch wollet S

Was ſollt' ich einem Mann
an mir , viel armen , üben .

ebe von gutem Weib nrt
der jemals Herzenliebe

1256.
zu ber

Ger d Gi

gütlich und tröſteten ihren

das thät' ihr wahrdaß ſie den König nähme ,

Doch überwinden konnte1257
daß ſie da minnen ſollte

Da baten ſie die Degen :

wenn ihr auch dasnicht wollet : n nur zu ſehn

1258. „Das willich nicht verſa nhehr ,

wohl ſehr gerne den edlen Rüdeger

Tugenden . Wär' er nicht hergeſandt ,

r Boten wäre , ihm immer unbekannt . “

125⁵9 ch: „ Ihr ſollt ihn morgen en hierher gehn

zu dieſer meiner Kammer . Da ſoll er ſelber ſehn

den meinen feſten Willen ; ich werde den ihm ſagen . “

heftig Klagen .Dabei wardwieder erwecket ihres

1 N
1260. Es wünſcht ' auch gar nichts A

als daß er einmal ſähe die Köni
es nur irgend an,Er wußte ſich ſo weiſe , ging

daß er die ſchöne Fraue für ſeinen Herrn gewann .Dd

61. Des andern Morgens frühe , da man die Meſſe ſang ,

da kamen die edlen Boten ; da gab es großen Drang

ern zu Hofe wollten gehn,

herrlich gekleidet ſtehn .Uich



das ſie tagtägli
Geſinde der reichen Kleider genus

63. S
egen bis an 8 Thür

emp und gütlich, den Mann , der H zier !
4ur z Begleitern trat er zu ihr her.

Es war ein hoher Bote , reich an m und Ehr

Daſprach der edle Bote : „Viel Königskind ,
mir meinen Geſellen , die mit mir kommen ſind ,
wollet ihr wohl erlauben , daß wir darſtehn vor euch
und ſagen , warum wir rit in der Burgunde ich?“

ach da die Königi
alſo ſteht mein Sinn

wohl die Andern ihren wenig geneigten Mu

1268. Da ſprach von Bechelaren der ed

Treuen große Liebe Etzel , ein König hehr ,
hat euch entboten Fraue daher in dieſe Land ;
er hat nach eurer Minne viel gute Recken ausgeſandt .



vieder

der dann Einer
Dom Herzeſeid d U
Dem Herzeleid U e

8
zu 5 Herrer

8 K ſollt ihr gewe n

＋ giebt er wohl ig L

die afle hat b n ö
D Ue hat d ſein wal Hand

2 Ul 9
0 Rann

14
ud übereuUnd über

ie
von hoher Fürſter

1274. „ Darzu giebt euch

wenn ihr geruht die Krone

Gewalt , die allerhöchſte , die

er ſollt ihr mächtig ſchalten vor König Etzels9
*

die Königinne : „ Wie möcht' es meinen Leib

n noch gelüſten , zu werden Königs Weib ?

der Tod an Einem L
Tra IfeitTraurigkeit .



ich da

war mein Leib einſt ſchöne ' in ich bar und oh ne. “
genlied. II 2



geworben ode

Hofe kam da Rüdeger ,





Sie dachte : „ Wenn nun Etzel der Recken hat ſo viel ,

ich kann gebieten , ſo thu ich, was ich will

pvie



heimwarts euch

gebietet , ich thu es gleich zur Hand ,
ß ich mich nimmer ſchäme , wenn ihr mich meines Eides mahnt .



das war für dieſe Rei

Weil ihnen von dem Könige ſo viel geſ

ſie ſchloſſen auf die Kiſten ,

1309. Sie hatte noch vom Golde

ſie dacht' es beid

Das konnten hundert Thiere gen;

die da von Chriemhi

1310. Er ſprach : „ Seit mir ehr wi d

ſo ſoll ſie auch mitnehmen nicht König
d5

Wie ſollt ' ich meinen Feinden laſſen ſo viel Gut ?

Ich weiß doch wohl , was Chriemhild mit dieſem ihet

ſie ihn bringt von hinnen , wie gerne glaub ' ich d

eianen Haßürde doch vertheilet auf meinen eignen

nicht Roſſe



hin ;nit



er edle Giſelher , da kam auch Gerenot
f

als ihnen Sitte gebot ;
er Schweſter das Geleit ,

en ſie dazu bereit



Iin zu bitten ,en ſie , um Ur es

an den Rhein .ſie nun wollten reiten rückwärts
Das mocht' es ohne Weinen von guten Freunden nimmer ſein



Giſel

o Dir
ſo komm

her der ſchnelle , ſprach zu

nals , Fraue , bedurſen we lt

begegne ,Ctwas

Wenn

7
7

Gar

‚ Narkgrafen N
babt

1834 hunderten

von buntem , reichem Zeug
de g it

ö ſah man neben den Fraue f

Da kehrten um nach Hauſe die ſtattl undendegen

Dabrack inde , daß Gäſte innt

ihnen ritten entgegen . Wo noch ein Kloſter ſteh

und wo der Inn mit Rauſchen hinein z Donau geht

1336. Dort in der Fürſt
da wurden le Fürſten Hof,

ſie eilten allzuſam

allwo der Biſchof Pi nhild 5

F N 1337. Den Recken von dem L daer R id,

als ſie bei Chriemhild ſahen ſo manche ſchöne d

da minnten ſich mit Augen der edlen Ritter K

Gute Herberge ſchuf man den Gäſten und dem Geſind .



bei Nacht hier, F und Mann ;

ffte Rüdeger , der arkgraf , an.



Hier hatte Gotelin

ſie ritt Chriemhilden entgegen , geſchmückt aufs allerbeſt

mit klinger n zog 5 toſſe allde

e ger 0 6 deſ ſick

Die da vo kam d

die ritten

Es Königinne der dienſten

Da nun die Recken nahten

die Splitter von den S

ten RitterhändennDas ſchaff

Da wurde wohl zu Preiſe vor ſchönen Fra

Drauf ließen ſi iben . Nun grüßten n

einander hold Da ward ge

die ſchöͤne G e zurKönigin Chriemhild ,

die Frauen dienen konnten , die waren deſſen

Zu ſeinem Weibe ſprengte der Vogt

da war ' s nicht leid der edle den Tra

wie er geſund und fröl

da war die große Sorge mit

Als ſie ihn hatt ' empfangen , half er vom Roß ihr ſteigen

mit all den ſchönen Frauen , die ihr zu Dienſt und Eigen .

Da war ſo gar unmüßig mancher edle Mann
Den Frauen wurden Dienſte mit großem Fleiß gethan .

die Frau Chriemhilde ſah Gotelinden ſtehn

Ingeſinde : ſie ließ ihr Pferd nicht gehn ;

e, die Königinne hold

Sattel heben ſollt ' .



edlen Gäſten

tan ſo gerne pflag .
dle Wirth hieß ſchaffen ihnen gar gut Gemach .



1361.

ſie grüßt
Mit Liebe ward g

Sie nahmen ſich bei Händen un

U n P U an ;

Ddd 4 U 1

Di Uf de Söller und hatten Kurz 5

6 f Bt en1 gen.

Daß ſie ſo eilen muß

von Frau Chriemhilde id.

Hei , wie viel gute D leit

Vi 0 D te Rüdege bot

Da ga K zwölf A

der Tochter Gotel und al

8 in Beſſ ' res ſelber b 1

Und ob ihre 5 nun lung Gold ,

1 gen D 1 1

ind' des 8 Gab

Dagegen konnt ' auch E 8 1 Rheir

Frau Gotlinder

wwar der Fremden
k

er Geſtein empfangen oder herrlich

ahmen wollten nun von dann ,n Imbiß nahmer —

geboten an

ſchönem Wẽ



and
gar wohl bekannt ,f *Zeißenmauer , wo

und pflag ſo großer Tugend , als Niemand nimmermehr ,



1374. Es thäte denn C mhilde , die alſo konnte geben :

415
ſie

mochte nach dem Leide die Freude wohl erleben ,

daß hohe Ehr' erwieſen ihr K 8

die ſie in großer Fülle auch bei den w

1375. König Etzels Herrſck 1 inr

daß man zu allen Zeiten an f 1

1376.

8. Als

die allerkühr Recken, davon je wa

i Heiden , die ware

Bei ihm zu allen Zeiten , ſo iſt

war Volk vom Heidenglauben
LeherIn wie gethanem Leber

es ſchuf des Königs Milde , daß man Jedem gab genug
auch ein Jeder

d bei e e fa ward

r bis an den vierten Tag
Nlle lag

Er ſtob , als ob es bren

dieweil durch Oeſtreich ritten

die Kunde renun dem König Etzel
ker Iim allken ihm Allesdarob aus ſeinen Gedan

daß herrlich Frau Chriemhilde herzög '

da eilte ſchnell der König , da er die MRMinn

auf allen Wegenhiednen Sprachen ſah man

l manchen kühnen Derren Etzeln reiten

und von Heiden
kamen ſie herrlied

ſo manche

daß ſie die Fraue fänden ,



en

vor Falſchheit wohl bewahrt ;
ried von Thüringen , ein gar gewaltiger Mann ,

thilden zu empfangen , daß ſie wohl Ehre gewann ;
ed. II 3



1388. Nun kam der K

mit allen ſeiner

1389
0

Ma

1391. Zwei hehr und e Fürſten 1 wohl b

gingen bei der Königin und tr ch Gewand

als ihr der König Etzel fröhlich entgeger

und ſie den edlen Fürſten lieblich mit Kuß emp

1392. Aufrückte ſie ihr Gebände ; ihre Farben

die leuchtet ' aus dem Golde . Da war ſo ma

der ſagte , daß Frau Helche nicht ſchöner konnte ſein

Daſtand ihr in der Nähe des Königs der Blödel

Den hieß auch küſſen Rüdeger die Fraue minniglich ,

Rönig Gibech und Herren Dieterich .



gelelt ,
ſand hier allenthalben Herberge gut und weit .

3



llergrößter Fülle

1nur wünſchen ſo

4 froh dem Feſt entgegen .

Die Hochzeit König Etzels n

404. M ich e der Stadt

die d Häſte warer
t

daß ſie Herberg draußer d

Doch mein' ich, daß man bei Frar den fand

hab

Wl 1406. Die Hochzeit war gefallen auf einen Pfingſtentag ,

An dem der König Etzel der Fraun Chriemhilde pfla
nn

zu Wien der Stadt . Ich wähne , bei ihrem erſten N

Chriemhilde nicht ſo viel Recken , als hier durch Etzeln gewann

Sie that mit reichen Gaben ſich manchem Helden kund ,

zuvor nicht kannte , daß er da ſprach zur Stund :
eld noch Gut ,dachten, Frau Chriemhilde hätte nicht G

s ſie mit Gaben viel



at da große Wunde

r machen ſo iſeſchrein

ward all hingegeben .
recht in Freuden leben .

er und von Golde ,
Nan ſah desdes Königs Helden ſo



die Wellen und die Fluth

darüber war 8

als ob f eide Feld

04
8 PIim Ke 8 1 Ft 18 8 — 112 —

1 Da kamen frohe Märe zu Ctzels Burg hinan ;

da freuten ſick und Mann
einfhens Ingeſinde , deſſen ſie einſt pflag

gezier des Königs

noß.

0
ſſen war manches Schifflein gut ,

on ihrer wartend ſo manche edle Maid

Frau Helchens Tode hatte Kummer und Leid.

Königstöchter Chri lde dortnoch fand



Häſte kamen, freute ſich ihr JMuth .
Auch war dazu bereitet gar viel und koſtbar Gut .

2 der König herrf ver kör euch das beſcheiden
Es lebtenbei den H n ßer Ehr' die Beiden .

42 F t ſein Weib · den D5

5ede fi Schiff das w t˖
Ir̃ 0 N ſi te deſt f

f ſtatt errſch t M ind E

1425. 2 d5 Dienſt vard ihr da wohl bekannt .
Die K zir ll Gold u ll Gewand

d S r 1 Geſtein vas ſi ＋ t Rhein
t zu den§ zanz vergebe

1426. Da ni auch unterthan

ll i Eigenmann
daß al altig Frau Helche nie g

zrdienenhr dienen



I

und daß ſie alle Tage zwölf Könige vor ſi
—

n Gechriſtlicher

da gab es große Freude

R zemaſs aut Sitt RWan Hs 6 *
2 U U Oltte man bei Frau Helchen

ar riemhild befliſſen darnach n

en Land auch ſie lehr Herrat , die armeM

trug noch in der Stille Helchen L

Kon

das

bis e

hier that nach ik

heut noch Königes Recken dienen der König

ADa dach

all der Chren

ngen und

e ſie des Leides , das ihr daheim geſchah .



einlädt nachHeunenland . “
Willen Niemand an der Königin erfand .



Sie ſprach : „Wollt ihr mirTreue

ſo ſollt ihr Boten ſenden zu Worn

ſo entbiet ' ich meinen Freunden , woz

ſo kommt uns her zu Lande manch edler Rd

Venn ihr ' s gebietet , ich laß es gern geſchehn ;

Freunde ſo gerne nimmer ſehn ,

der edlen Uten Kind ' ;
daß ſie ſo gar



s Gewand

reich mit Kleiden ;zwanz iden ;

5 6 d5 Ich ſag' euch, was ihr thut
N d alles Gut

b r
I ſo lieber Gäſte n veni t

Und ob ſie n folgen wollen
ſo ſaat C licht f men f

ei b dfeſ 3 neinem 1 nTNeft

if F e hoffen m r S L ßt

Daſprachder Fiedelf der ſtolze Sw

Da 7 11 1 S 1er ondetagen . “2 Nö 2 w ndetagen .

1454. „Wir tl t h d f

In il K gin
5 K Naten da ?h cb Boten da;
davon gar manchem Degen wenig Liebes geſchah .



drum ſähen

weil ich nach ihm mich

„Erzählt auche1

Und ob von Tronje Hagen z
wer ſie denn führen ſollte hierher
8 8Dem doch die Wege von Kind auf zu den

ß es geſchah durch Haſſen ,

icht bleiben ſollten laſſen

Hernach wa inen10 vardes ihnen



Dienſt und Gut ,

d' empfangen , wollten die Boten fahren .

die Markgräfinne : „ Gott mög' euch wohl bewahren ! “



s kommen ner

Etzel edle Fiedler , hier geſehr

die hat uns eure Schweſter geſendet an den R

ſollen um ihren Herren uns hoch willkomme

tten wohlbereitet zum Königspalaſt her ,

hren nimmer fürſtliche Fiedeler
Dgefinde empfing ſie da

znen und hieß



U 5 6

gut Gemach

Chri ld hierher in dieſes Land .

haben zu euch Recken auf gute Treu ' uns hergeſandt . “



ſahe gerne
Schwef 2Schweſter Liebe .

in ihr auch öfterin ihr auch ofter

hr fändet immer Freunde ,

euch ſollte hier zu Lande nimmer “

1487. „ Das glauben wir auf Treue “ , ſpre öhlich drauf Swemlin .

n meinem Sinn„ Ich könnt ' euch nicht bedeuten mit

wie minnigliche Grüße entboten Etzel euch

und eure edle Schweſter , die Königin hehr

und Treue mahnt euch des Königs Weib
e ihr ſtets gewogen war euer Herz und Leib

zuvi rſt zu dem König ſind wir nun hergeſ

daß ihr geruhenwolltet zu reiten in Etz



ſein ,
wahr ,

immerdar . “



ſprach die Königin : „ Das kann nun nimmer ſein ;

gern ich ſähe die liebe Tochter mein ,



ſo ſehr ,
bewahren

s wagen , mit uns zu meiner Schweſter fahren . “
*4



bleiben “,
chweſter ſo



er der Valtherer der Volkher
er war ein edler Herre ;
gar viel der guten Recken in Burgi Land ,
und weil er fiedeln konnte , ward er der Spielmann genannt .



wollen gerne
Schweſter ſe hen ; daß ihr

„Könnt ' ihr uns auch

zu welchen Tag
te Sy



hold ,
nenboten .

durften ' s gern empfangen ; denn gerne ward ' s geboten .



e hergere
fN em Rieet eine Wrd 2Dem Biſchof Piligrin ard auch

1536.

ienſt über Dienſte ſagten , der man ſoviel entb

4 ſie ihrem milden Herren ; von Wonne ward er f denroth

Aß ihre

Sie ſprach : „ Nun ſaget Beide , Werbel und Swemlin ,
meinen Freunden zum Feſte wollten ziehn ;

ir die beſten , die reiſen in dies Land !
e Hagen die Heuner





iß die r

m ſeine Ehre am beſte
in Herr - geh drum zu Hofe , wenn

reiten in Etzels
guter Helden Han



Hofethut . “

d

und auch das Land ?

öwenden euch Recken euern Muth !
u Chriemhilden Märe , die deucht mich nimmer gut . “



iten der

hr Volk ſichWie

1562. In tauſend Panzern z

die Helden , f

ſo manche ſchöne Fra

Siegfrieds Wunden

1563. Da ſchickten ſie die
0 hinauf durch Oſterfranken ,

n Oſterfranken g
man ſie ſchauer

Es leitete ſie Hagen ; dem war der 2

Es war ihr Marſchalk Dankr

Schwanefelde ritten ,
ritterlichen Sitten ,
die Helden lobeſam !die Freunde ,

g der König



ſch führt' er ein Schwert , ein breites , mit ,

as an den beiden Seiten auf' s allerſchärfſte ſchnitt .



ezogen ihr wur

en ſie erſt recht ihm die ?

des Namens

es Aldrianen



hr ſo uch wohl bewahren ,

beſcheidenlich verfahren .



04
. Da rief er ſo m

Der iſt ſo grimmen Muthes , er lä uch

ihr wärt mit klug denn bei dem § v

Wollt ihr, daß er md S0⁰

Er hütet dieſes

Und kommter nicht k ü ie Flut

idſagt , ihrel 3

de ir 7 Il um mu
˖ h wohl der Ferge , w

Der über e Hagen verne n Frar

hatt' auch Kunde genug

mer an dem Waſſer hinaufwärts an dem St

2

ir eine Spangeich gebe
wohl iſt mir dieſe Reiſe ,

C r ſo reich der Fe

da er Lohn

auch waren ſeine
Noch immer ſtand da wart

es war des Helden Stimme gew
„ Nun hol mich, Amelrichen ; ich bin

der ſtarker Feindſchaft willen aus die

ch an ſeinem Schwerte die Spang ' er ihm entbot ,

und glänzte von lichtem Gold ſo roth

in Gelfr

ſchön

ate



Hagen ihm entgegen
1 ＋viele 4

iag nun nimmer ſein ,
rren mein ;









e die Fluth ;
Recken kühn und gut .



H

üihr ert
ß ihr ert

„ Ich für

AgerUber
Mörde

h de

It

8 be

S Waſſ

rohne

et' immer launi

ging He



ommen.

ulhier gewannkdeuem Hager „Weil ich

Feinde , fichtman uns ſicher an . “



4

er die S aßen, dem kül ianr

man noch a n, da ritt hon

Der k Fied Den Heln Bans
n 1S htgewand!

bald fN ge Ka f

Da warder Tod des Fergen G nnun gek

der hart' und ſtarke E D d5

ſie ſandten nachſi Held die wa d5 i

Darauf in kurzen Zeiten
verſammelten ſich eil die

hon oft in ſtarken Kriegen ,
hundert Gelfraten zur Hül

Feinden , den grimmen , nachzureiten ,
ihren Herren . Sie wollten Noth bereiten

nGäſten und ahnden ihren Z
f Hehr 5De Freund d 80



auch Gewand ,

uder ſchlug ,
d ich grimmig genug .



Geſellen , da ward



hundert Reck

egen naß von Blut .



von rothem Blute wurden ?
Er ſprach : „ Das that uns

wurden wir angerannt ;
Markgra



rer pflag !

Ruh genommen ,
nah gekomm

M



Helden di

r König Gunther : „ Wollt ihr mein B

aufnehmen um Lieb' und Fr



er frohgemuth .



Mit ihneniſt
der Ander' heiß

ſollt auch zu den Recken imme

id waren s gern bereit ,
die allerſchönſten Kleid ' ,



bewirthen

das wir

der Markgraf edel



ü

den hieß

er ſchien ihr g

mußte ſie vollbrir
emiſcht ward ihre Farbe

* ESie küßte dann auch Dankwart
dſeiner großen Stärke ward dem der

IrfarafeTarkgrafen



dazu ein wonnigliches Leben .
6



. Wo

ſund !

haben die eure 5 inſchet mir d

Minnig iſt ſiez d5 iſt ſchön un t

Da ſprach der kühne M ˖

daß je ein K 2 in ?

ſi f ic Weib

u n s zu geben . ib ?

Drauf gab zur Antwort Gernot lg Deger

„ Und ſollt' ich einer Trauten nach meinem Willen pflegen

ſo wär' ich ſolchen Weibes

Da ſprach in edlen Züchten ſo

t Giſelh zu frein ;
ſo hoh inft das ir

ß ich und ſeine Mannen ihr dienten wohl und gern

ſollte ſie unter Krone ſitz

. Es deuchte woh

und auch Frau Gotelinden ; th

So ſchufen es die Helden W̃ wa

Herr Giſelher , der edle ; wohl konnt' es der kü

ſich ein Ding ſoll fügen, wer kann dem widerſtehn ?

Man bat die edle Jungfrau zum Saal hereinzugehn .
Da ſchwur man ihm zur Trauten das wonnigliche Weib ;

da gelobt auch er zu minnen den minniglichen Leib

ngfrau man gelobte Burgen und auch Land .

2 ſicherte mit Eiden des Königs Gunther Hand

e Gernot , es auch ſo ge

Markgraf : s ich nicht



nahmen , wollten ſie dannen fahren

Lande . „ Gott ſi ich vor bewahren, “
le: „ihr müßt noch bleiben hie,

gewann ich wahrlich nie . “



ieredlen Gäſte



der Tag !

i er ſein begehrt

karkt zu kaufen hätte : war wohl tauſend Marke werth .nMam



4

1751.

Schild gebot d
Da kam nun auch zu der Reckek
demgab des Tocht liches Ger

das Jer ſte

Dies Alles , Gaben

w in Keines § de Etn kom

dere rzlich bot

Hernach da wurden ſie mußten K

D mit ſeiner Fiedel Hel

vor Gotelinden ſich

Er fiedelte ſüße Töne

damit nahm er den Urlaub , als ervon Bechlarn ſchied .

7 des
dra gte ſie zwölf Spa dem Fied Hand

in König Etzels Land

Und ſo nn t bei Hofe tragen

und wenn ihr wied o w darnach fragen ,
ob ihr eue

Was hier

Der Wirth 0 den Gäſten : „ Ihr ſollt recht ſicher fahren
ich will euch ſelber führen
damit euch auf den Str
DDa wurden ſeine Saumer

und heißen wohlbewahren ,

gar Niemand möge ſchaden. “

in aller Eil ' beladen .

Wirth war wohl bereitet mit fünfhundert Mann ,
ſſen und mit Kleidern ; die führet ' er von dann

mit hochgemuthen Sinnen zu Etzels Feſtlichkeit ;

der Keiner nach Bechlaren kam wieder nach der Zeit



1753. Mit minniglichem Kuſſe der Wirth von Hauſe ſchied ;
das that auch Giſelhere , wie gute Sitt ' ihm rieth .
Mit umgeſchloſſnen Armen herzten ſie ſchöne Weib' ,
das mußt ' hernach beweinen ſo mancher Jungfrau Leib .



˖ dem Etzel und iner
N ln der Gör F LiIch wähn ' , mein Herr, der § g, hatnie ſe e

M3 75 5 Oeſterr Lzu Th durchs O

mLeuten all ward da die Mär bekann

he Gäſte kämen von Wormes über den Rhein

Ingefinden konnte nichts lieb

Fieſoen Mzren
1 U Kar

h Et Fraue mein

die l Brüder

r manchen
Werer



pflag ,
Ne

m dieſe Fahrt .

Degen ſprach ;

zätt ' es ſchon offenbart .



die König
f

Da gingen hin
die Helden all vom Rhein

Nun ſag ' uns , Held von Berne ,B

Frau Chriemhildens Muthe , da laſſ ' un

ach der Vogt von Berne : „Was ſoll ich euch noch ſaſ
i Morgen ſie weinen laut und klagen ,

fü jäͤmmerlicher Noth



Sitt

zne Mann
n Tronje wundern , wie der wohl wäre gethan ;

Di agte Märe (d ar da ug,
arf 8 5rd ſtark e ur Uſck

1 1 5 P

dru bei Hof

1 2 H hock ch

ndef Heſick nd ſtolz in Schr d G

ſchaffen für die Burgunden Mann .
ide wurde ge

ie Nibelungen mit falſchem ith empfing .
bei der Hand .

Das ſah von Tronje Hagen ; den Helmer feſter band .

Sie küßte Giſelheren und nahm ihr



ort drunten m

86. Da ſprach d

vihr habt mir leider

Wie e ch war mein Eigen

ch Leide trage ſo manchen trül

Teufel wollt' ich bringen ! “ rief da von Tro

meinem Schilde ſo ſchon ge

an meinem Helm





1797. „Wie ſoll ich das erkennen ,

„weil er nicht wußtFragt
die wider ihre Freunde d

N daß ſie ben Keinen

8. Wẽ̃ k anen,“ ſprach er rm ̃

Lob und große Ehre bei mir er ein v

ihm von meinem G

war ich il

Alles wohlbekannt .1799. „Daher iſt mir von Hagen
r im Land .Zwei edle Kinder wurden erzogen

zann
Er und von Spanien Walther , die wuchſen hier zum Man

heim ſandt ' ich wieder Hagen ; Walther mit Hildegund entrann

1800. So dacht ' er lieber Kunde von dem, was eh' geſchehn ,

den ſeinen Freund von Tronje

der ihm in ſeiner Jugend viel ſtarke Dienſte b

Hier ſchlug er ihm im Alter viel liebe Freunde

4 hatt ' er nun recht erſehn ,

t.



e das ſahn ;

var ihr Muth .



7 2 NW 1 5328 Re 1
Sie ſprachen zu der Frauen : „ Wodurch iſt dasg r

da wir euch noch zur Stunde haben ſo frol

16 Wär

1LeiLei

4 und auch de

1810. Da die § ne d

855

da verlang

mi wenigen Mannen

1811 und kühr
R iſt hei Weitemch iſt bei Weitem

kühne der iſt ein

ſo vermeſſen die Helden greifen an.
Volk zer,the

Ihr dürft

1812. Als ſie die Rede hörten , da gürteten
11— wohl an vierhundert Recken . Die K

die warb voll grimmen Eifers um Rache für ihr Leid

Deshalb ward all den Degen viel große Noth berei

öniginne hehr ,

ſo wohl gewaffnet ihr groß Geſinde ſah ,

en Degen ſprach die Königin da :

Weile ; ihr ſollt hier ſtille ſtehnle 2

en ſchnell

nter Krone zu meinen Feinden gehn.



zu mir ſtehn ,

die dort mit mir ſtreiten , die de gewaffnet gehn ?

aſſet ihr mich hören , ſo lieb als ich euch ſei ,

ich ſteh auch dann euch immer mit treuen Dienſten bei . “



ich

was thut ' s , we

26. DeDer übermüthge Ha

n Schwert , das blan

länzt ' ein edler Jas
es Frau Chriembfannt ü de:



Schaden hab ' ?

r da esſe bhoder Mann ;

ich müßt es lügen anders ich hab euch Leidesch hab' euch Leides genug gethan .



„Er und d
ſie

bei Etzeln fochten

Ehren unſe Das iſt

um ſoll man auch den Recken ehren

war der Recke noch ſeiner Jahr ' ein Kind

Knaben waren , wie die nun Greiſe ſind !

tzen kommen und iſt ein g mer N



kundig waren .

zu den Königen nun hin zu Hofe gehn

844 ich folgen, Volk ˖ Hagen dem entgegen
5 Faunn U 18 1

( 7 ＋ 5 reh U B
f f‚ FUA ,

845. Er h zu ſeinen § Vie wollt ihr ſtehn

daß h drã aſſet ? ſollt zu Hofe gehn
D wie den nig der Heunen ſt der Muth

Da ſab man f ſellen die Helden kühn 5

S 18 * ＋ nmHahmar Gar846. Der Fürſt de ihm an Hand
den Land



hen Boten

18 D ver en

edle, d He bei d Ha

1854. Er brachte ſie 6 da, woer ſelber ſaß;

da ſchenkte man den Herren

in weiten goldnen Sck t.

und hieß die fremden Gäſte höchlich willkommen ſein .
nd Moraß und WeinUr

555. Da ſprach der König Etzel : „ Das will ich euch geſtehn ,
nt' auf dieſer Erden nichts Lieberes geſchehn

ls jetztdurch euch , ihr Helden , daß ihr mir ſeid gekommen ;

nun iſt der § zinne der Trau



nen morgen früh . “

von den Gäſten und froh entließ er ſie



er ſprach Euch redet

ihr Frau Chrie

1865.

1866. Da die Gäſt weiten Saal

den fe rüſtet für 9 iberall

mit vielener in 1

Indeſſen ſann Fr ihnen ößte Leid

1867. Gar mancher ſchöne Polſter u lrras allda lag

gewebt aus lichten Stoffen . Da hing manch Ueberdach

s Arabiſcher Seide , ſo gut

r lagen Leiſten , di

e ſchönſten Decken ,

arunter ſie ſich ſtrecken

an den lichten Tag



Beige lag ;
dient ' er ſeinen Freunden , wie er ſo gerne pflag .



zeute ſeh ich gewaffnet zum Hauſe

wenn ich recht vermuthe , ſie wollen u

ch da Hagen , „laßt ſie noch mehr heran ,
s verſehen , ichem kühnen Mann



Chriemhildens Mann ?

So r ic tH mit meinem Geſellen an . “



Hagen
m Mürob ſie zum Münſt

nach chriſtenlichen Sitten verr

Ungleich war da

Chriſten und von Heiden ?

Gunth en

die Recken in alſo gut Gewandn fichn ſich d
en in eines Königs Land

tdem Tronjer le

er trage



im gethan :
ͤltens gerne fügen , daß hart die Königin
her mußt ' an ihnen ; ſo grimmig war ihr Sinn .



die Königin vi
lterollten



U entgegen ,
e anfabn

vergönnet , ſie hätten ' s gerne gethan .



Etzel un

ihr beider



erlaben ,



man ſeine Freu
dadas Geſinde :

„ Der Volkher that es

erten und nach Schilden u
U

vild riefen da

Freunde und Mann vom Heun



ere ſtießen ſte hinter , die Nib

da kam der König Etzel zur Streitesſühn ' heran .





gen ben Mann ;egfr hlugen , d leir Ui6 K ſch＋
e hülfe rächen , dem wär' ich immer unterthan . “





Vegen ,

ich Hagen dem entgegen .
hlich anzuſehn ;

n wird mich ſe )en zum Hof Ortliebens gehn . “



uns reuen nach Hofe dieſe Fahrt

idlein , da der verlor den Leib .



Bank

t und lang ;
s ertragen .

r manche Beule geſchlagen .chgar



Man ſah ihn

ſprach : „ O weh der Fre
muß ich ganz alleine bei meinen Feind

die Schwerter auf ſeinen Einen

beweinen ſeitdem ſo manches W̃

rückt' er höher , den ?
von fließen



d mehr trug .
Helme ſchlug !

r kühne Mann ,

hohes Lob gewann .





et todt . “



mir meiner Hände !



„ Wie kü

Allen d dlen Giſelhernda ſah man doch vor

voran ſtehn gegen Feinde , den Degen ſtark und gut .
Er ſenkte wohl mit Willen ſo Manchen nieder in das Blut .

kibelr nlied. II 9



ſich außerhalb der Thür ;

was oben kam zu ihr :



. V.,zurucke
n b mer rächen, was ihm da war gethan .

Als Vogt von Berr hter
der viel ſtarke ze Helmed

0 Ich 6 den 4 ＋

der König war gen gen

eine F de einer gen ſchlug;

und wo er ſ Str entlief kaum der G

Er ſaß da unbewel was half il f 2

S R 1 den R * trick a
Da

rief Chri d, di he, den Recken 1

„Hilf mir mit meinem Leben von nen, edler Mann

bei aller Fürſten Tugend , ich bin r· Noth

wenn Hagen mich erreichet , ſo den Tod

Wie ſe ſprach d Dieterich

„vieledl elbſt um

daß ich in dieſer Stunde Niemand beſchir

„Nicht alſo , Herre Dietrich , ede er gu

laß einmal heute ſchaunen dein reichen Muth ,

oder ich bleibe todt .

wir ſind in Leibesnoth . “
9*

daß du uns hülfſt von hinnen ;

Mich zwingt des Jammers Sor



ich geſchh geſe
ſollt mich wi

zu büßen eſſ bi ch gern

Jemandet

s iſt geſchehen

hen durch die Th



dönig Gunt

ſiche lch.

Schlag
Füßen lag



in mörd
ſre rächten arimmia W ihnenGäſte rächten grimn was ibh 1

uet ohne Maf ihm entgegen ,
.

denied mich von

lle mein ;
ier ſitz' im S

ch war ſein Heergeſelle , er der Geſe
en wir heim je wieder , wir wollen ungeſchieden ſein .

hrer König ,
verdienet dein

ſchneidet
8 *



N0Od tiohrl, 1
ihr ſollt die todten Le
JWir werden noch beſt

ſi ſen fort , eh

wir hauen wohl noch W
deſſ hab' ich, “ ſprach da e

2061. „ So wohl mir ſolch

„der Rath geziemet
den uns mein junger Her

dem mögt ſogleich ihr folg



von dannen

Da gab er den Etzelsmannen

e Herberg ' ein Stück weiter entfernt vom Kö

die Leute überer ſeinen ſtarken Kräften bebten d

da Hagen , „dem Volk ein Troſt im Leid ,

erren gingen zu allererſt im Streit ,

nen Herren ein Jeglicher hier thu
1Hofr 1 Ich 7aß nachdie Helme , d



2Tod andenihr habtigen faſſet ,Haenn wenn euch



onig

daßer ſie durfte ſchel

von Neuem ſie des Uebels

Ich weiß nicht , was udern, “ ſprach da der Fi

noch niemals f die ſo verzagt gethan

wo man verheißen hörte

Wohl ſollte Etzel nimmer

75. „ Die hier , wie Tagedie eſſen
04 2und von dem Fürſten weichen nun in der größten Noth ,

deren ſind da ſo viele , dort ſtehn ſie feig und zag

wollen ſein doch Helden : das iſt die allergrößte



Nkgraf von Dänemark

ſt Ehren kühn und ſtark ;
n Meer des Beſten viel gethan ;

nun bringet n ich will auf dieſen Mann . “

ſprach Hagen dem entgegen ,

begen,
Rannen ſein ;

elſpieler

raf Jring gewaffnet kamen dar
ſie trugen aufgebunden
Da kam dem kühnen Volkher

en Helme gut

2081. ihr dort , Freund , Herr Hagen , den kühnen Iring gehn ,

0 te mit Schwerte zu beſtehn ?
Wie ziemet Helden Lügen ? Das will ich rächen ſehr ,
es gehn mit ihm gewaffnet bei tauſend oder mehr . “



Ro den

zu Hagen mit

n den Degen ein

86. Da ſchoſſen ſie die Sz

wohl durch die feſten Schilde

daß die

Draufee die n grimmigen Mann

10
87. Des Hagen Kräfte waren ſo ſtark , es war

Doch ſchlug auf ihn Herr Iring , daß das Haus
er Palaſt und die Thürme die hallten von den

unte nicht erreichen , was er gewollt , der

88. Iring ließ da Hagen unverwundet ſtehn ,
in begann er mit Stürmen anzugehn .

ngen mit ſeine



Tacht,
erſann ;

Giſelher gethan .



Den ſichern 8

und wäre dieſelbe Stiege geweſen dreimal ſo lang ,
einen Schlag .

ſeinem H e lag !

kar ng wohl geſund .
1Chriemhilde kund ,

den Seinen

dieſe Mären der Frau

onje hätt it gethan ,



er griff in ſei

damit er Hag
ſein wartete

9. Er kam dem Da
und lief ihn an voll Zornes Sck und mit Schlägen ,
ſchon unten an den Stiegen . irnen das war groß .
Iring der Degen wenig da ſeiner Stärke genoß .



Laßt eure Klagenk

Was hilft mir euer Weinen ? J3

lieren von den Wunden ; die ſinde U
mich nun nicht länger euch und Etz

pfangen



in k 1 t din kurz zeit d
was ihnen Chriemhi

en



die Uebebermüthith ' gen
wardard g



zebracht .
Noth erdacht .





euer Leid,

Streit ,

hier genommen ,
ikommen . “



eure Freunde

i R

re Deaere Vege

ſtets getreue ;
Flauben ritt ie

torderlichen nich

ich th

teſer U

8

at dir nimmer
en 2ohen Zet



noc
dieſem Rathe waren



bohnt wvar ;



de iten Recken Leib.

Das fühlt ' an lieben Freunden bald manches ſchöne Weib



ſtorben in

ſchlager



ein be

ie ward wohl wider Fein





deger ,
ind ſchwer ;

mir das ?

Grunde Haß ,



mich hierher

mir wolltet dienen , bis Eine

nir armen Weibe , wie heut

Ungelog



cann :

ch gewann ,
bei mir beſtehn

Elend gehn.





9 6

und Land '

uch müſſen ledig en, weil treulos meine Hand .

Auf Gnaden euch befehl ' ich mein V und meine Kind ' ,

und auch die viel Elenden ,
die

zu Bechlaren ſind . “
3 d. II





euch nicht erlaſſen, “ ſprad er kühne Mann ;

„ich muß mit euch nun ſtreiter eil ich's durch Schwur gethan ;

nun we „kühne Helden , eb euch ſei der Leib,

Königs Etzel Weib . “



4 ich muß hier mit euch ſtreiten ; anders iſt Schande mein Gewi

„Laßt ab, viel edler Rüdeger, “ ſprach drauf Herr Geren

Es iſtkein Wirth auf o bot
ſo gro bàᷓund Tre gethar
Sa llene ier edaer fom ·6 hier 1Das wollen wir euch danken , kon wir lebend hier von dan

34 Jaer lt f h Rüdege 1 D 5N 2234. „Ja wol S Go p h Rudeger , viel ed C not
I5 äre dtAre todt ,

0 1Oll
1 N 4 5ie geſcheh

ſprach da der Held Gernot

für dieſe eure Rede . Mich wür
der hier an euch verdürbe ſo tugendhaften Muth ;

trag' ich euer Waffen , das ihr mir gabet , Ritter gut .

FTadder Tod,

22 t mir nie gewichen inaller dieſer Noth,

d unter ſeinen Schneiden lag mancher Ritter todt .

Gar ſch t es und ſtäte und lauter , wie das Glas .

Ich wähn' , ein beſſer Waffen ein Recke nie beſaß .
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eu tet un

Das wollte Gott , Herr Gernot , und könnt

ele

ach n, ſo möcht
W entkäme all mein
euch 7 n ne 2 r

Da ſ on Buregunden

K ihr ſo , Herr Rüd

ſind euch all gewogen J r greif 7＋

die eure ſchöne Tochter wollt ihr verwitt

ob eurer eignen Tugend geruhet ihr

äßt euch Gott von hinnen, “

ſo laßt nicht meine Thaten bü

Ht' I &vollt' ich2

wenn die meinen Freunde ,

Ollte
e liebe feſte Freundſchaft zu

o möge Gott uns gnaden ,
8

rer Treue , viel edler

oben ſie die Schilde , als wollt

en Streit nun zu beginnen in F
a von der Stieg ' hernieder rief Hagen hin zuthal :

ſterben ſollten , ſo muß geſch

un

11

e hier noch innen f
ſprach Giſelher das Kind

FiD

n ſie hinan

Chr emhildens Saal .



Ich ſteh !

doch mit Treue in K ˖

4 Daß r och Gott vom § 0

4

Dock wihn, Hag indet

H ihn bringen bis

U
16 von Bechſa

1 bot ein en von Bechlar

1
2249. Wie Hagen auch war ari und voll

WII 249. Wie Hagen au ar gr und vol

ah der letzten St

hn

—

u
Har mancher edle Ritter mit ihm zu trar

remdlinge Tod

en wollte ,

child,

iemhild

ih der Ha
rund Ind !

von Zornesmuth ,
KNanleDan armt Hu NDer Pe utdie Gabe doch erbarmt ' ihn , die da der Degen gut

' euch Gott vom Himmel , vieledler Rüdeger .
Es hl eures Gleichen gefunden nimmermehr

Recken ſo milde Gabe



neh

Gäſten dem b eich;ten dem en gleich ;
nde Schläge ſchlug da der Markgraf reick



die Schildgeſteine ,
en alſo grimmig , daß mar

on Beche hieb hin und her ſich Bahn ,

Stürmen walten kar

Rüdegeren



„ Er ſchwang des Rüdegers Gab

hen Degen zu ſeinem jungſten

bewies Herr Rüdeger , daß war ſtark genug
wohl gewaffnet ; hei , was er Helden ſchlug !

lthat ihm Zürnen noth ,
davon b dlen Rüdeger der Tod.

Herne Helden rief er an ;
prach „ Ihr wollet meiner Mann

leben laſſen , viel edler Rüdeger .

nommen .
Mann

Die I FirdverdDie Gabe wird verd heſt

ihm gekommen war ,
die vordem waren klar

ie er in Händen trug ,
wie wund er war zum Tode , docheinen Schlag er ſchlug
ihm durch den Schild , den guten und durch des Helmes Huth :
davon mußt ' Rüdeger ſterben , der edle Ritter gut .



Wohl ward gedankt nie übler ſo reicher Gabe m

Dafi Beid' erſchlagen , Gernot und Rü

Beid' im gleichen Sturme J nit gleich

Dazürnte zuerſt der 2 Schaden

ESs grimr 8

jab 5 en ga
1

üb 1. niei L

Un thl ben n Rüd n 4J

O wel neines Bru

Muß denn die leidige Märe zu allen Stun k

Auch muß mich immer jammern des guten Rudeg

auf beiden Seiten und W̃ 1

ſp Ute er ſah den 2 er

2 h darinnen waren, die muf ö cot

Der Tod, der ſu grimmig a ſein Geſind

Die von Bechlaren wurden verhauen Alle ganz und

Herr elher und Gunther und auch der grin

Dankwart und Herr Volkher, die Recken ohne Zagen ;

die gingen ,da ſie ſanden die

da ward von die ein ſtark 5ammer a

ſprach Gif„Der Tod beraubt uns ſchreckli
ar WinNun laſſen wir Weinen und gehen an den Wind ,

0s die Ring ' erkühlen , uns ſtreitesmüden
blel nögenIch wähne , Gott nicht wolle , daß wir noch leben mögen

n, den ſich lehnen ſah man da manchen Mann

der müßig . Mit Tode abgethan

waren Rü Zergangen das Getos

So lang ' hieltan die Stille , bis Etzeln ſie verdroß



2285

C ſie wieder bringen in der Burgunden Land

in er von dir gewann
vas eren aben er gethan ,

der uns da ſ äck der will der Sühne pflegen .

5 1b zort Volkher , dieſer zierliche Degen

Das iſt nicht leider alſo ledle Königinn

en ein Degen , wie ich es bin ,

Rüdeger gelogen ;

er und die ſeinen Degen ſind um die Sühne gar betrogen .

E z ihm ſein Herr gebot ,
dr C alle liegen todt .

Nun ſeht eu Frau Chriemhild , wem ihr gebi

Euch hat der Held gedienet bis an ſein Ende treu und hold

s mit Augen ar

un trug den Held verhauen , wo ihn der e

den Degen König Etzels ſo böſes Leid noch

den edlen Markgraf daher todt ſahen tragen

nimmer beſchreiben oder ſagen
1 Weib und

die Weib und
die nelgen eaansdie allda zu zeigen begann .

Da hatte ſo große Schmerzen , der König Etzel reich ,

daß ſein Wehruf erdröhnte eines Löwen Stimme gleich ,

die hinſchallt durch die Berge ; alſo that auch ſein Weib ;

ſie klagten übermäßig des guten Rüdeger Leib .
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Wie Herrn L en wurd

86. Da hörte man d Jamm ü D

N
6 f e erſcholl Thurr 4

13 Da k auch Einer , es war ein Berner M

dieſer ſtarken Kunde , wie hob er zu eilen an!

Dieterick

4
nmen

10

3 4 8584 bers

Der K woder Chri d

von dieſen kühnen Gäſten , u

Was weinten ſonſt ſo ſchr egen ?

‚
2289. Da ſy ieben Mann

nun ſeid nicht gar zueilig. gethan ,

die heimathfernen Recken, deſſ zwingt ſie gr

11 Nun laſſt ſie das genießen , daß ich ihnen Fried

o. Da ſprach der kühne Wolfhart : „So laßt mich einmal ſehn

nd mich derMäre fragen , was denn
— geſchehn ,

s alsdann euch ſagen , viellieber Herremein

man doch erfahre , warum die — müſſe ſein .

2

der Herre Dietrich : „ Wo man ſich Zorn ' s verſieht

ungelegne Frage dem Zorne da geſchieht ,

trübt und kränket Recken gar leicht in ihren Muth .



Dem e

Da bat er Helferichen alsbalde hinzujagen ,
bei König Etzels N die Kunde zu erfrage
oder auch den Gäſten , was denn geſchehen wär ' ?

nern geſehen nimmer mehr .

g der Bote fragen : „ Was iſt allhier geſchehn ?“
Da ſprach der Heunen Einer : „Uns ißte ganz vergehn ,
was wirer n unſ armen Land .

2 von der Burgunden Hand .

mit ihm geſtritten , nicht Einer iſt geneſen . “
iſt Helferichen wohl leidig genugee

hört' er Kund wie die , ſo gar ungern .v
Der Bote kehrte weinend ück zu ſeinem Herrn .

die Burgunden haben nun Rüdegern erſch

das wäre ſtarke Rache und böſer Teufel

hätt ' um ſie doch Rüdeg
Es iſt doch allwärts kündig , wie er den Gäſten hold

Sſpott .

ort Wolfhart : „Traun , wäre das geſch

ſo ſollt' es ihnen Allen an Leib und Lebe

Und wenn wir das ertrügen , uns blieb

Denn uns hat viel gedienet des guten

. Der Vogt der Amelungen der wollt' erfahren mehr ,
—r ſetzt ' in großer Unruh ſich in ein Fenſter her ;
da bat er Hildebranden hin zu dem Saal zu ſpringen ,

um ihm gewiſſe Kunde von den Gäſten ſelbſt zu bringen .

von Berne : „ Das mag nicht wollen Gott



Da ſprach der Fiedelſpiel Ich ſeh uns dor

feindlich näher

ffnet und behuUn

E 8

Sie wollen uns beſt

bis zum Uebelſten ſoll ' s mit uns

es ch alle Recken, die Schwerter in der Hand

D n war ' s zu Leide ; ern hätt' er' s abgewand

Er gt vas ſi ten Wir wollen mit er G

h geger
n? Dann mag er Spottes pfle

Als das d erlaubt ' er' s ſeinen Degen .

Nun ſah der kühne Volkher in guker Waffenhuth

kommen die Berner Recken, die Dietrichs H [ den gut

Die Schwerter in den Händen , wohl zur §

Er ſagt es ſeinen Herr en aus d nland

t entgegen
(eei Reus Deceieterichens Degen

ehn

Fremden gehn. “

D zer ſter Hildebrand ,

1 f Fi Schildesrand

des Königs Gunth 1



nimmer le

wer ſoll nun

Helmnoth

ſeinen Tod.

fragen nicht ter Hildebrand .
„ Nun thut , ihr Degen , warum mein Herr mich h
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2813. „ Gebt uns nun Rüdegeren , den todten , dem Sa

an dem nun gar mit Jammer liegt Fe

Und laßt uns ihm vergelten , die er an uns geth

die alſo große Treue , ſo manchenMann .

2314 auch b athflüchti ˖

640 K v * 17 Laf iEn1

0
rrer 1K

daß wir nach Tode lohnen und dienen dieſem Mann ;

wir hätten wahrlich lieber ihm bei Leben get

906
2315. Da ſprach der König Gunther

ſt wohl ſo gu
— *

wie den ein Freund dem Freunde Tod ut.
＋

fu
Das nenn ich ſtäte Treue ; Heil , der ſie übenk

uch Liebes gethan
Ihr lohnet ihm, wie billig : er hat e es ge

6. „Wie lange ſollen wir flehen ?“ fuhr —
auf , der Degen

Daunſer Troſt , der beſte , von eureer d erlegen ,

und wir f
8 2
ſo laßt ihn fort uns tragen , daß wir den Recken begraben

in leider nimmer mehr mögen wiieder haben ,

17
2317. Dem gab zur Antwort Volkher Seid ihr ſo eilig gleich ?

So nehmt ihn aus dem S aale ( nun bringt ihn Ni emand euc

Da wo mit ſtarken Wunden der
r

Degen fiel in ' s Bl

ein voller Dienſt erſt , den ihr an2 ν

4 2318. Da ſprach der kühne Wolfhart : „Gott weiß , Herr Fiedelma

ihr ſolltet uns nicht reizen ; ihr habt uns weh gethan

Dürft ' ich vor meinem Herren , ſo kämt ihr drum in N

nüſſen wir es laſſen , weil er uns Streiten hi

2319. Da ſprach der Fiedelſpieler : „ Der hat der Furcht zu viel ,

der , we an ihm verbietet , Alles das laſſen will .

mmer heißen rechten Heldenmuth

Hagen von ſeinem Heergeſellen gut .



ebrand ;
r Hand .

18
Schwerten ging der feuerrothe Wind .



auch Wichart

geſpart ;

om Rheine wohlinne heut ' in
nd imWolfbrand fechtend



todt :odt ;
Noth ,

er gewann .die er an lieben Freunder Mannen hie

O weh , wie hart da Hagen den Heldzu rächen bega nnnun.



Deſ

3. Mit jähen g

oll ſich nimmer

liegt nun meine Huülfe

Zu Giſelh lfhart in dem reit ;

es ſchlugeꝛ viel Wunden tief und w

Mit ungeſtümen Schritten er zu dem König dra

daß ihm das bis zu demH p

K der ſch Ute

n hoch von MuWolfharten da beg
e ſtark auch

Es iſt kein junger Köntg ſo kühn

Muthe .

konnte nicht geneſerwarwar
wie er geweſen .

aus tiefer Wunde herr

Wu da bis zum Tode des Herr

Netnis Recke wäre , de



2 iten Beid' einander den grimmen Tod ge

an on Dietrichs Mannen auch Keiner mehr am Leben

lls Hildebrand , der a Wo

3 u „ ſeinem Tode i

5 s Burgundenland

und all des Bern K Da ging hin Hildebrand ,

woWolfhart war gefallen danieder in das Blut

Mit Armen wohl umſchloßer den Recken kühn und gut

Hinaus wollt' er ihn tragen , er thaͤt ihn feſt umfaſſen ;

ſchwer war erdem Meiſter ; er mußt' ihn liegen laſſen .

Da em Blute zu ihm der wunde Mann .

E wie ſein Oheim ihm gern geholfen dann .

Da „Viellieber Oheim mein ,

ihr mir nicht mehr hülfreich ſein .

Nu das dů it

Er nen ga

Und mich inde nach Tode wollen klagen

den nächſten und
Ich weinenſie um mich ne en,

b von einem König , der

„ Dazu hab' ich noch theurer auft denen nLeib

daß es auch muß beweinen manch and kitter Weib .

D n wenr ich Fema gaet 0 ihr alshalde ſaa
Drum , wenn euch Jemand fraget lt ihr alsbalde ſe

wohl hundert erſ



Den Schild warf über ' n Rü Herr Dieterich Manr

und der ſtarken Wunde der Held dem Hagen da entr

f 3 2 * 7* na 7 1 1 Y
9 2359 . Daen un Nien bend von der Degen Zahl

Hunther nur und Hagen iu blutigen Königsſaal .
Mit 2 zanz 1 unen aina Sild nd daraus

19 8 0 f
10 und brachte böſe Märe Herrn Di Haus

2360. Der ſah in großer Trauer ſitzen den großen Helden .

Und noch viel größre Trauer ſollt' Hildebrand ihm meld

Er ſah nun Hildebranden in ſe roth

fragt er nach der Kunde , a

zt mir , Meiſter Hildebrand , wie ſeid ihr doch ſo naß

kenblute oder wer that euch da

Habt ih it den Gäſten geſtritten in dem Saal ?
naſ ! “zumal⸗



Er ſprach zu ſeinem Herren : „ D

hier dieſe große Wunde hat mir
h von dem Recken wenden wollte dann ;

ich mit dem Leben dem üblen Teufel entrar



will
mein lichtes S

die Helden



Moi „ Eu WIIinUnglück Neir

372. „Nun, da mein böſer Unſtern

ſag ſt der Gäſte

Daſprach der alt ter
als Hagenen ne und G

noch Einer leben blieben ?

as Haus zu ſchüttern begann .

on gehetzt die Noth ?

ſonſt wären ſie nicht todt .

wollte ſo betrüben ,
2

t, Niemand mehr ,

Amelungen Land

eitgewand ;

Hildebrand .

nd kräft ' ge Mann ,



——

¹
So gingen ſie v

„ Euch däucht

lieber denken

Freunde und harte Kampfarbeit ;
ich beſchwert den Muth ?

ſeinen Schild

mir , armen Heim

daß ich nun alles Troſtes

aß ihr uns Rüdeg
habt ihr mich

ich hätt

Noth ,

odt.

r meinen Mann .

ſolch Leid nicht angethan .

n euch und euer Leid ,

üdeger thut .



agen .

k h unun und nimmer die Freunde mein verklagen .

2 Doch ſind wir nicht ſo ſchuldig, “ ſp Hagen ihm entgegen ;

ka zu dem Hauſe d

vaffneteu mitFleiße

ünkt , daß euch die M nicht recht verkündigt war . “ —

ſe glauben ? Mir ſaget Hildebrand ,

s meine von Amelungenland ,

rr ſolltet n geben den Rüdeger Saal

nur Spotten den Reckeneu zutha

1 * 7 — 1 8 l trage2386. K prach der Bo vo f eine „OSoiſt s , ſie wollten tragen

89. „Nicht woll' es Gott vom Himmel, “ ſprach Hagen dem entgegen

Degen ,

t können ſtehn ,

zt vor ihren Feinden gehn . “



Ihr mögt es nicht verweigern

Herr Gunther und Herr Hag

ſo allzuſtark beſchweret das Herz

daß , wenn ihrs wollt vergüten , ihr

2w Deger 1 8 dzwei Degen K Kdaß ſich ergeben h

man ſieht bei euch ja Niemand als nur den Hildebrand

Da ſprach derſelbe Meiſter Gott weiß ſo wahr, Herr Hag

den Frieden , der euc g ward alſo angetra

ihr ihn gern genommen

ö „als ich mit

1 wie ihr geflo

Ich weiß nicht , ob ihr immer ſo euren Feinden hieltet St

D Wkei nir Fast :mir dasem gab zurück der

Wer war ' s , der auf dem Schilde v

ihm von Spanien Walther ſo viel der Freunde ſch
genſteine ſaß

Ihr habt wohl zu verweiſen an euch noch ſelbſt genug

2396. D prach der r tetrich : „Nicht ziemt es guten Degen

wie alte Weiber pflegen .

it, Hildebrand die Zunge , ſprecht hier nicht me ein Wort

mit jenem 8



Mannder viel kühne

ch f B gen, ein Waffen ſt

deß der Herre Dietrich voll Kunſt dawider ſchlu

bis er den grimmen Hagen m

Er ſchlug ihm eine Wunde

dachte der von Berne: „Dubiſt durch No

＋ wär' es wenig Ehre , wenn ich dich hier

verſuchen will ichs lieber , ob ich dich zwinger

mir doch zu einem Geißel . “

Den S n. Seine Stärke die war groß

Und den von Tronje Hagen mit Armen er umſchloß.
von ihm der kühne Mann .

fet erließ er da ſa

Es wurde da bezwur

Gunther der König ed⸗



0ucheuch wohl vergüt
Er ſoll das !

—
2408 r Herre

1 ar König

1 Als er ſah Dietrich kommen , er ſtürzte vor den
11 Ron 9Von beider Könige Schwerten hob ſich ein großer

6 2409. Wie lang ' als Held geprieſen
war Herre

Gunther war im Zorne ſo ſtark und gewaltig

rimmig und ſo wüthig und nun ſo feind dem

zält ' s noch für ein Wunder , daß Dieterich den Sieg gewann

Mann :

Stärke , die waren beid

m ütterten von ihres Schlags Getos ,

mit ihr S hieben auf Helme gu
s hatte König Gunther wohl einen n Muth



Doch hat gewehrt ſich Gunther ritterlich

D * WSDieterick S d

K ſollten tragen ein ſolches Band

ße n 3
di den, zu Tod u n ſei.

t' ihnbin gebu nhil '

2 nen G aus Burg nlan

1 Fott d h C mich deſſ eur

ick * mein ,

2 ich , Königinr o zornig euch gemuth ,
W e 1 6 7 4 * Polle Hul .

18 vo B 0 les N0 1

die ick f 32
s dieſe , 5 1 1 1 1

P be Lie i 8 pfo 9

1e tha 8 2 85 zing d S öon Bern
4 Sie ſy ſie thät ' es g Daging der Held von 2

und ſe A n weinten , von den g ndnen Herrn

Bald rächte ſich ingrimmig K tzel b

den Serwäßhf 1 * 1 deyn 6*
en auserwählten 4 1U 2 b

* 45 * zeſöndert in das Gefängniß da

Andern wieder ſah ,vile

zu dem Tronjer trug ;

Beiden ſich genug .



e Königint

zum Tode ſie zud

. „ Wollt ihr mir wieder geber r

ſo mögt ihr wohl noch lebend he h den

1 2419. Da ſp grin
8 lore

5 8 R
1 vieledle ab' es ein

4* * rt Kt zei I* 41 d5 ich den Hort nicht zeige olar

nur Einer meiner Herren , drum wird er

2420 Ich bring' es an ein Ende, “ ſo ſprach das K

Da eſt 6˖ m RByr 0
Da ließ f m Bri

Und als ſchlagen e

f hin vor den ld von Tro leid genu

9 * N 1 4 ＋
24 Als U¹ 4 1 U 1 1 U

wider Frau Chriemhilden

Duhaſt ' s nach deinem Willen racht

nun iſt ' s auch ganz ergangen , n t

Königet

1 Gerenot

als Gott und ich allein
1

A Ste dean : So babt ib2423. Sie ſprach : „ So habt ihr

erſchrenLeben zu verſehre

Haupt ſie ab



en Noth .
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